
„Ihr seid meine Zeugen." Joh. 3,28. 
Zeugen Jesu zu sein, aas ist aie pveralelcUlcti hole BemnBg nnseres CMstenlelieiis. In unseren Worten iml miserem Wanäel Hauen wir Beweis für iie WürfligKeit zo dieser Bernfiiiio aDznieoeii. Jeder yerKelirte Sclirltt, leäes Hfettite Vfo«, > jede mireclite Handlung nndjeder nnöelllge Gedanke nillssen unser BeKenntnls Lügen straien, ^ Darui wisse, dafi In älcü Immer In Gottes Gegenwart liewegst, und dein Leüen ein Sleger-leöen sein mns, 
Ihr seid meine Zeugen, so sagt der lielievolle Erlöser. Wäp I i LicMe dieses Wortes 
daroni fclgeade GedanKen; Lietist do den Heiland lit einer solclieu Lietie, mit der er nns üeHt? 
Rom, 5,8, Ist deine LieDe zn Gottes Watir'iieit so tief wie die des Heilandes? Offtiff.Z, 10. 
rilst dn eine solcli innige Seelenlasl fttr andere wie cnristns? Jes, 53,11. Sini ' ' 
so rein wie die des Herrn? Redet deine Zange nnr zur Elire Gottes: Hier frei 
Watrlielt, dort dem Trauernden Mut zuspreclisnd, und wieder an einem anderen Ort dem Sünder 
das kranlie Herz lindernd? Jes. 50,4, Kann deine Znnge sciiweigen wie die des Heilandes, wenn 
dn gel(rÄ wirst, wenn dir ünreclil zugefügt wird, wenn man dicli yeraclitet? Jes. 53,7. 
Ist dein Umgang mit Seelen, wie Jesus mit seinen GelieMen imzugelien nnegte' JoL'ü, 19. Liels 
du die Gottesdienste des Herrn, wie Cliristus sie lieMe? Ps. 122. Sind dei ". 
alle Sunden Herr zu werden? Mattli, 5,48. Strelist dn danacl, die sitlliclie ReinMl zu er­
langen? Ps,5U2. (Gdrislliclie MäBigkeit, Art,' „Sittliclie ReinHelt",) Fliegst du 
Cliristus getan? Elir, 5,7, Hallen die Räume deines Heimes wider von den LoMledern und Dank-
gelielen der Famiiieiiandacliteii? Hast dn einen Ort, an welcliem du mit Jesu verkelrst? Mattli.6,6. 
Strallt aus allen Dingen deines Leliens dein Bekenntnis wider? l . Joli. 2,6. " 
liefern wir den Beweis davon, daß wir würdige Zeugen Jesu sind. Nur in solcüem Zustande 

werden wir der Vollendung des Werkes Gottes in uns nälier geHracüt. 
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Der Zustand der siebenten Gemein­
de, der legten i n der durch Gottes 
W o r t beschriebenen Geschichte seiner 
Kirche, ist in der Offenbarung aus­
führlich niedergelegt. Offbg. 3, ] 7 - - 1 9 . 
Der treue Zeuge beschuldigt sie: „Du 
weißt nicht, daß du bist arm, jämmer­
lich, b l ind u n d b loß" . W e i l du lau 
bist und w e i l du deinen Zustand 
nicht einsiehst, werde ich dich aus­
speien aus meinem Munde. Nicht 
wei l dies V o l k seinen Zustand nicht 
kennt, sondern wei l es entgegen der 
Beschreibung dieses Zustandes durch 
den treuen Zeugen, daß sie arm, 
nackt und bloß sei, sagt: „Ich b i n 
reich u n d habe gar satt", w i l l der 
Herr sie ausspeien, diese, die ihre 
Nacktheit nicht einsehen u n d den Rat 
des treuen Zeugen nicht annehmen 
wol len . Sie sind nicht kalt und nicht 
w a r m , sie sind l a u w a r m , und '//<;-
.^ejii Ziif^tandp w i l l Gott sie ausspeien. 
Lau ist kalt und irariii, nnä daraiii 
ircder Icalf noch iraryii; ihre Kältf 
•h-f nicht ntehr Irdt und ihre Wärme, 
•ist nicld mehr irarni. Die Kälte i n 
dieser Gemeinde ist durch die W ä r m e 
und die W ä r m e durch die Kälte neu­
tralisiert, also die eine ist durch die 
andere aufgehoben; darum ist sie für 
den W a h r h a f t i g e n ekelerregend. Die 
A n w e n d u n g ist nicht schwer: der i m 
geistlichen Sinn Laue ist kein Jude 
und kein Heide; er ist einer, der die 
Lebenswärme Christi in sich aufge­
nommen hatte, aber diese durch die 
Kälte des Wei ts inns verloren hat. 
Wie ist ein sotehes heuchlerisches 

Christentiun mtUjlicJi? Wie kann aus 
einem in Christo eru-iirmten Iferzeni 
ein laues icerden? D a d u r c h , daß 
er sich m i t welt l ichen Dingen zu sehr 
abgibt, nicht täglich wachsam ist, 
läßt sich W a h r h e i t und Schein, Christus 
und Belial , nicht mehr unterscheiden. 
Den Herrn ekelt solche Gleisnerei, und 
er droht, diese Verderber seiner K i n ­
der auszuspeien. 

Drei Grundzüge des Jammerbildes 
gibt der treue Zeuge an : arm, b l i n d 
und bloß. Sie sind arm i n bezug 
aaf die wahren Güter des Lebens; 
bl ind müssen sie in bezug auf die 
wahre Erkenntnis der W a h r h e i t sein 
und bloß hinsichtlich der Gerechtigkeit 

i n Christo. Sie ermangeln der wahr­
haft guten Werke , der Zeichen und 
Zeugnisse eines bekehrten Lebens. 
Diesem dreifach elenden Zustand ent­
spricht der dreifache Rat, den Gott 
g ibt . Der Herr g ibt der Gemeinde 
einen Rat, woraus w i r zu scldußfol-
gern berechtigt s ind, daß E r m a h n u n ­
gen nichts fruchten und deshalb auf­
gehört haben. Er kann ihr nur noch 
einen Rat erteilen. Strafen, Züchti­
gungen usw. haben sich als fruchtlos 
erwiesen; der Herr kann sie nicht 
mehr durch solche zurückführen, da­
r u m erweist er i n seiner großen Liebe 
ihr diesen einen Dienst noch u n d gibt 
einen Rat. A u f die hohe E i n b i l d u n g , 
die die zu Laodizea besigen, läßt 
sich der Herr m i t der erbarmenden, 
nur Christo eigenen Liebe zu ihr 
herab und gibt uns den Rat, Gold 
zu kaufen, das m i t Feuer durchläutert 
ist und weiße Kleider anzutun. 

W e l c h treffender Rat des H i m m e l s ! 
Sie dünken sich reich und Gott bietet 
ihnen Gold an. M a n sollte annehmen, 
daß, w e n n sie reich wären, auch Gold 
vorhanden sei. Gottes Angebot aber 
straft ihr Bekenntnis Lügen, und fügt 
noch h i n z u : „Du weißt nicht, daß du 
arm b i s t " . Ihr Gold aber, durch das 
sie sich reich dünken, ist i n W i r k ­
lichkeit unechtes Gold, also kein 
wahres Besi^tum. M a g Laodizea 
darum an irdischen Schagen genug 
haben, Gott achtet sie für Kot , für 
nugios. Sie aber betrachten es als 
v o n W e r t , woraus abermals die B l i n d ­
heit dieser Gemeinde zu erkennen ist. 
Wahres Gold bietet die göttliche 
Liebe a n : Gold i m Feuer geläutert. 
Es ist jenes Gold, v o n dem auch 
Petrus spricht ( 1 . Petr. 1 , 7; Jak. 2, 5), 
das Glaubensgold, das i m Feuer be­
währt, u n d i m Gericht bestehen kann. 
W e n n der Herr der Gemeinde den 
Rat gibt , dies Gold z u k a u f e n , 
d a n n ist dieser Kauf nur durch D r a n -
gabe des ganzen Ichs, nicht nur der 
Wel t l i ebe , sondern auch seiner ver­
meintl ichen E i n b i l d u n g auf seinen 
verkehrten Reichtum, auf die eigene 
Weishe i t etc. möglich, auf daß er i m 
Glauben den Hei land erfasse. 

U n d erst durch dies Glaubensgold 
k o m m t er z u den weißen Kleidern, 

0 ^ -
zur Bedeckung seiner Schande. W i e 
er als A r m e r des Goldes bedarf, so 
bedarf er als Bloßer der Kleider, der 
weißen Gerechtigkeitskleider (Offbg. 
19 ,8) . Die äußerliche anständige 
H a l t u n g derer zu Laodizea ist also 
i n den A u g e n des Herrn nur Blöße 
u n d Nacktheit , deren Schande späte­
stens i m Gerichte offenbar werden 
mußte, w e n n nicht früh genug die 
weißen Kleider angezogen werden. 
W e n n aber dieser Zustand durch 
Laodizea erkannt werden soll, so^ 
muß vor allen D i n g e n die B l i n d h , 
von ihr genommen werden, und da­
r u m der dritte Rat des treuen Zeugen: 
„ . . . s a l b e deine A u g e n m i t A u g e n ­
salbe, daß du sehen möges t " . E in 
solcher Zustand ist a m schrecklichsten, 
der durch die eingbildete Äußerung: 
„ . . . ich b i n reich u n d habe gar satt 
u n d bedarf nichts" , am deutlichsten 
zu Tage tr i t t . 

Welche Augensalbe ist für sie v o n 
nöten? Nach Ps. 1 9 , 8 — 9 ; 109,104 
ist Gottes W o r t , sind seine Gebote 
die Mit te l zur Erleuchtung der A u g e n . 
Dies W o r t macht sehend; der wahre 
Geist, der dies W o r t durchdringt, fehlt 
Laodizea. I n dem Bewußtsein, reich 
zu sein, mangein sie der wahren 
Erkenntnis dieses Gesekes. Ihr Be­
kenntnis ist nur Formsache, und das 
hält in Prüfungen nicht stand; darum 
auch die genaue Bezeichnung c'""^ 
Treuen, der Übrigbleibenden: „Hfer 
s ind,die da halten die Gebote Gottes". 
Das s ind diejenigen, die i n allen 
Schwierigkeiten zu diesem W o r t sich 
bekennen, die durch dies W o r t w i r k ­
liche Sehkraft erhalten haben. 

Die weiteren Verse dieser Botschaft 
offenbaren, daß in dieser zwei Seiten 
zu unterscheiden s ind. Der eine Te i l 
ist dem Herrn so widerwärtig, daß 
er sie ausspeien w i l l . Das ist eine 
bestimmte D r o h u n g , denn sie w^ollen 
sich nicht bekehren; sie sind unver­
besserlich u n d so völlig unbekehrbar, 
daß der Herr sagt: Ach, daß du kalt 
wärest, dann wäre noch an dir etwas 
zu machen! so aber stehst d u fremd 
und unerreichbar, daß ich dich nicht 
mehr ermahnen kann, sondern mich 
auf einen Rat beschränken muß. Die 
andere Seite aber ist v o n einer be-
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sonderen Liebeswerbimg getragen, 
und das sind die Übrigen. Er er-
maiint diese zur Buße und w i l l i n 
seiner Liebe sie strafen und züclitigen, 
auf daß die Buße eine fruchtbare sei. 
Sie weinen r.nd seufzen über die 
Greuel, so in Israel (Laodizea) ge­
schehen. Der Herr w i l l diese Übrigen, 
die den wahren Glauben in üiren 
Herzen bewahrten, besuchen. V o r 
ihrer Türe steht er und versucht, 
durch seine W e r b u n g Einlaß zu er­
halten. Die anderen speit er aus, die 
auf ihren Reichtum sich Verlassenden. 
Diese aber, die Einzelnen, die Übrig­
gebliebenen, ladet er zum A b e n d m a h l 
des Lammes ein. D e r Herr hat 
Söhne und Töchter in Laodizea, 
die er liebhat Er begreift sie unter 
dem W o r t : „. . . welche ich l iebhabe" 

''^i unter dem anderen: „...sojemand 
meine Stinnne hören w i r d " , als die­
jenigen, die sich aussondern, Gottes 
Botschaft erkennen, ihre Nacktheit 
sehen und fleißig Buße tun. „So je­
mand meine St imme hören w i r d " : 
diese, die seine St imme hören, w i l l 
er strafen und züchtigen. W i e lautet 
denn die St imme an Laodizea?: Tue 
Buße! U n d nur die Übrigen, jene, 
die Gottes Gebote wählten als die 
Augensalbe und an dieselben sich 
verbunden fühlten, waren diese. 

W i e aber kann angesichts dieses 
furchtbaren Zustandes des größten 
Teiles der Laodizea-Gemeinde dies 
Volk den Namen Laodizea—„Volk des 
Gerichts" oder „Gerechtes V o l k " — m i t 
Recht tragen? Siehe Erklärungen 
über die Offenbarung v o n Uriah Smith, 

^ . 390. 

Der Zustand, daß sie reich und 
satt sind, würde den Namen Lüge 
strafen; darum können nur jene das 
Volk des Gerichts oder das gerechte 
Volk Gottes sein, die den Rat des 
treuen Zeugen angenommen und 
Buße getan haben, jene, die durch 
dies W o r t als die bezeichnet werden, 
die der Herr liebhat, die er strafen 
und züchtigen w i l l . Das ist die wahre 
Gemeinde des Gerichts, die legte Ge­
meinde, die i m Gericht Gottes be­
stehen w i r d . Keine achte Gemeinde 
bilden diese Übriggebliebenen, jene, 
v o n denen Offenbarung 12, 17 sagt, 
daß der Drache mit ihnen streitet, 
w e i l sie Gottes Geboten unter allen 
Umständen treu bleiben. Aber die­
jenigen unter Laodizea, die sich reich 
dünken und satt sind, die den Rat 
des treuen Zeugen nicht annel imen 
und auf Grund dessen ausgespien 

'werden, formen eine achte Gemeinde, 
w e n n w i r diese Bezeichnung über-
i iaupt gelten lassen wol len . N u r diese 
Klasse könnte unter diesem Ausdruck 
begriffen werden, denn wenn sie v o n 
Gott ausgespien wird,muß sie eine neue 
Gemeinde formen, um nicht gar die 
scharfen Bezeichnungen des Wortes 
Gottes für solche abgewichenen Ge­
meinden zu nehmen. Folgende kleine 
I l lustrat ion dient zur besseren Erläu­
terung : Gottes V o l k bewegt sich auf 
der Bahn z u m ewigen Leben, etwa 
so gedacht, wie Schw. W h i t e dies 
i m ersten Gesicht sah. A u f diesem 
W e g e begegnen dem Volke Schwie­
rigkeiten und vor denselben schrecken 
viele zurück, fal len v o m W e g e ab, 
vielleicht der größte Te i l , der andere 
Tei l aber bewegt sich vorwärts auf 
dem rechten Pfade, auf dem Wege , 
den Gott beschrieben hat. D a n n kann 
nur dieser legtere Tei l Gottes V o l k 
sein. 

Bei jedem A b f a l l des Volkes oder 
einer Gemeinde i n der Vergangenheit 
schälte sich das wahre V o l k , das sich 
immer aus den Übriggebliebenen 
gruppierte oder zusammenfand, heraus. 
Es ist eine falsche Auffassung, nur an 
eine Körperschaft sich zu k lammern , 
ohne Rücksicht auf das Fundament 
auf welchem sie steht. Die Gemeinde 
Jesu muß aufgebaut sein auf dem 
Felsen, Christus. W e n n er aber nicht 
der Grund ist, dann hat eine Gemein­
de keine Existenzberechtigung, oder 
wenn sie denselben verläßt, verliert 
sie diese Existenzberechtigung. Eine 
Gemeinde segt sich aus irrenden sterb­
lichen Männern und Frauen zusam­
men. W e n n aber Christus der Eckstein 
ist, dann können die Fluten sie nicht 
überwältigen oder „die Pforte der 
Hülle" nicht. Hinsichtl ich der Zuge­
hörigkeit zur Gemeinde haben w i r 
einzig auf den Grund derselben acht 
zu geben, ob dieser der Felsen 
oder n u r S a n d i s t . Gesegt 
den Fal l , eine Gemeinde ist auf Sand 
gebaut, dann m a g sie in guten, in 
ruhigen Tagen ihrer Geschichte fest­
gefügt stehen, ohne als Bau Erschüt­
terungen ausgesegt zu sein; wenn 
aber Wasser k o m m e n , w e n n Schwie­
rigkeiten sich ergeben, dann verliert 
eine solche Gemeinde ihren Hal t , dann 
bricht das Haus zusammen, kann nicht 
bestehen. U n d die E inwohner ( in u n ­
serem Sinne die Steine dieses Baues, 
der Gemeinde) stehen in Gefahr, fort­
gerissen zu werden. E inz ig v o n diesem 
Gesichtspunkt aus ist unsere Stel lung 
zur Gemeinde abhängig, und sollte 

es sein. A l l e andern bauen auf Men­
schen. Das auf Sand gebaute Haus 
m a g an Pracht das auf den Felsen 
gebaute weit übertreffen, aber w e l ­
chen Nugen hat alles Aussehen, jeder 
Prunk, w e n n der Grund nicht stand­
hält i n Stürmen. Christus ist der Fels, 
auf den zu bauen w i r verpflichtet 
sein müssen und dieser Christus ist 
die „Wahrhei t " . M i t h i n muß eine 
Gemeinde diese W a h r h e i t zum Grund 
liaben. Untersuche deshalb diesen 
Grund, und w e n n er nicht der W a h r ­
heit entspricht, w e n n er nicht Christus, 
die ewige W a h r h e i t z u m Fundament 
hat, dann verlasse so schnell als 
möglich diesen in Gefahr stehenden 
Bau. Keiner weiß, w a n n die Wasser­
f luten k o m m e n , w a n n alles l i i n w e g -
gefegt w i r d , was nicht auf diesen 
Felsen gebaut w u r d e . 

U n d diese Gemeinde, auf Christum 
gegründet, kann nicht zu Babyion 
werden. Hier ist der Kernpunkt man­
cher Ideen jener, die i n der Entschei­
d u n g zu kurz konai .en. Viele sehen 
auf den Bau und nicht auf den 
Grund. Laß den Bau dich nicht ver­
blenden, sondern sieh auf das Fun­
dament, i n der i . ix i i s ten N u m m e r 
des „ A d v e n t a r b e i t e i " \v'(;rden w i r 
versuchen, die so oft bis zur K r i t i k 
und Entstel lung wiedergegebenen Aus-
sprüc.'ie S c h W i i i t e s i m A r t i k e l : 
„The Remnant Church r o t B a b y l o n " 
(Die Gemeinde der Übrigen nicht 
Babylon) zu behandeln. Dieser A r ­
tikel ist in seinem ganzen Gefüge 
nur v o n dem Gedanken durchdrungen, 
daß die Gemeinde, die den Geboten 
Gottes treu bleibt, nie Babylon 
w i r d oder werden kann. Die A u s ­
züge, die die Tendenz tragen, eine 
Körperschaft, ohne Rücksicht auf ihren 
Inhal t oder Grund, durch diese Zitate 
zu scliügen und Seelen v o n einer 
Selbstentscheidung zurückzuhalten, er-, 
geben ein so verzerrtes Bi ld , daß das 
gleichgültige Herz darüber straucheln 
könnte. W . M . 

Der Leiter ti'eiht niclit. 
Ein Leiter ist jemand, liei' leitet. 
Ein Trßiber ist iGinand, dej* treibt. 
Ein Leiter ist Gin V/erjlierQiter und 
ist an der Frant, Er sagt zu seinen 
Nactifoipern: „Kommt!" DarTreilier 
sagt: „Gellt!" Wir t^enötiyen Leiter. 
Die Ta"e der Skiaventraiber sind 

in der Vergangeniie^t. 
iliiiillhiiiilllltiiillllnnllllinililliiiililliiiillhiiiilliliiiilliliiiillliiiiilllliiillllniijli 
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Die wuhderbare Weissagung des 
Herrn, daß sein W e r k durch seinen 
Geist vollendet w i r d , ist die große 
Hof fnung seines Volkes allezeit ge­
wesen. Denn solange dies V o l k 
das Evangel ium i n seiner freien und 
reinen Natur t rug, konnte die Ge­
meinde nie auf eine große Zahl 
Gläubigen verweisen oder auf wunder­
bare Schulen und Kirchen. Ihre ein­
zige H o f f n u n g stand i n dem Herrn. 
Seine Kraft (der Heil ige Geist) w a r 
i h r e Kraft . Das höchste Ideal 
ihres Glaubens war, Gottes W a h r ­
heit i n allen Stürmen und Schicksals­
wendungen des persönlichen Lebens 
und der Gemeinde rein u n d unan­
getastet zu tragen. Sobald aber die 
Gemeinden an Gliederzahl zunahmen, 
das W e r k populär wurde , fanden 
solche Elemente den W e g in ihre 
Reihen, die immer die Verderber der 
W ahrheit wurden. Sehr kraß tri t t 
es i n dem A b f a l l i n den ersten Jahr­
hunderten zutage und i n der Stel lung 
auch der protestantischen Kirchen, 
nachdem die ersten Kämpfer ins Grab 
gesunken waren. W e n n oft ange­
sehene Personen sich dem Volke 
anschließen wol l ten , geschah es nur 
auf Kosten der Wahrhe i t . 

I n seiner Gnade bewahrte der große 
Gott bis zur Stunde aber i n jedem 
Abfa l l treue Seelen, die ohne Beden­
ken seine kostbare W a h r h e i t über 
alles Gefühlsmäßige erhoben u n d ihr 
Leben für sie aufs Spiel segten. Ihm 
sei Dank, der auch in diesem W e r k 
der Reformation seine W a h r h e i t i n 
Reinheit bewahrt hat, so daß w i r 
heute dankbar uns beugen dürfen 
vor seinem T h r o n angesichts dieser 
Wahrhei t . Das heilige Geseg Gottes, 
in seinem festen und unbeweglichen 
Gefüge, ist Schirm u n d Schild dieses 
Werkes bis zur Stunde, geblieben. 
W e n n böse Zungen und wiederum 
Fanatiker der Reformation anzuhängen 
versuchen, Gottes Botschaft abge­
schwächt zu haben, dann erwidern 
wir , daß dieser A r t v o n Angr i f fen 
auch der Hei land auf Schritt und Tr i t t 
ausgesegt war . Hier beschuldigte m a n 
ihn des Fanatismus und dort, daß er 
es m i t den Sagungen nicht streng 
genug nehmen würde. Das ist der 
wunderbare Inhalt des V/erkes Gottes: 
zielbewußt den goldenen Mi t te lweg 

2u gehen. Frei v o n al lem Fanatis­
mus u n d doch abseits v o n aller Träg­
heit u n d Lauheit den vorgeschriebenen 
W e g zu w a n d e l n , das ist das höchste 
Zie l unserer Berufung. D e m Herrn 
sei Dank, der dies W e r k vor solchen 
schädlichen Einflüssen bewahrte. U n ­
ser Fleiß besteht darin, dem Herrn 
nach seinem ewigen und u n w a n d e l ­
baren W o r t e zu dienen. 

Neben diesen grasieren solche, die 
einstmals in der W a h r h e i t standen, 
ihr den Rücken kehrten und n u n 
Gottes W e r k beschuldigen, es predige 
Irrtümer. Dies sind die gleichen, die 
i m vor igen Jahrhundert die Gemeinde, 
als sie noch recht stand, beschuldigten, 
sie sei Babylon . Die Beweggründe 
waren aber nicht echter Natur , w e i l 
jene selbst v o n der W a h r h e i t abgefallen 
waren . Das, was sie einst als W a h r ­
heit anerkannt hatten, verwarfen sie 
jcgt und beschuldigten die A d v e n -
tisten des Irr tums, w e i l sie den Sabbat 
feierten, die Gesundheitsreform be­
folgten. Zehnten bezahlten usw. Solche 
gibt es auch i n der gegenwärtigen 
Zeit , jene, die die Hei l igtumslehre 
nicht mehr i n ihrem w i r k l i c h e m Ge­
füge erkennen, die i n V e r w i r r u n g sind 
über den Begriff „Babylon" , den lau­
ten Ruf nicht mehr verstehen usw. 

Unsere Grundsätze 
gründen einzig auf „Geseg u n d Zeug­
nis" (Jes. 8, 20), und es gibt keinen 
Prediger oder Beamten i n diesem 
W e r k der Reformation, der i n den 
Giaubensgrundsägen nicht i n H a r m o ­
nie wäre m i t allen anderen. Das ist 
die wunderbare Harmonie i m W e r k e 
des Herrn, daß alle i n der Lehre eins 
sind. Und das kennzeichnet zur Ge­
nüge die Ver leumdungen mancher, 
daß unsere Brüder i n anderen Län­
dern zu gewissen Glaubensgrundsägen 
anders ständen w i e die übrigen Brü­
der. E i n „so spricht der H e r r " ist 
unser höchstes Gebot. 

Der Sabbat 
ist das besondere Kennzeichen für 
uns als Siebenten-Tags-Adventisten-
Gemeinde, dessen strenge H e i l i g h a l ­
t u n g m i t Inhal t u n d Zie l unseres 
Glaubenslebens bedeutet. Jeder A u ­
genblick des Sabbats ist heil ige, ge­
weihte Zeit und gehört dem Herrn . 

I n der Botschaft v o n Jes. 58; Offbg. 
1 4 , 9 — 1 0 usw. hat der Herr uns die 
für die Feier seines heil igen u n d ge­
segneten Tages so gewisse Richt­
l in ien gegeben, daß es keiner mensch­
lichen A u s l e g u n g bedarf, w i e w i r den 
Sabhat zu feiern haben. U n d w e n n 
menschlicher Weise diese Hei l igkei t 
des göttlichen Gebotes während 
schwerer Zeiten in Frage gesteht 
wurde , so ist es nur als A b f a l l zu 
bezeichnen, w e n n solchen Meinungen 
Folge geleistet w i r d . Christus hat 
durch seinen eigenen T o d dem Ge­
bot das Siegel für seine Unant-
barkeit geschenkt. U n d dies g i l t be­
sonders v o m Sabbat, dem Siegel 
(Zeichen) zwischen Gott und dem 
Menschen. „Alle unnötigen A r b e i t e n " , 
so g ibt uns der Geist der Weissa­
g u n g A n w e i s u n g , „sollen an dem­
selben vermieden w e r d e n " . Unsere 
persönlichen Bedürfnisse dürfen nur 
i n soweit befriedigt werden, als es die 
Hei l igkei t dieses Tages nicht verlegt. 
D a r u m gebe der große Gott Gnade, 
daß alle unsere l ieben Geschwister 
in der rechten Würdigung des Sabbats 
stetig u n d schnell Fortschritte machen 
möchten. Keine welt l ichen Gedanken 
sollten i n unserem Herzen a m Sabbat 
Raum finden, ke in Geschäft abge­
schlossen u n d keine V e r b i n d u n g m i t 
Ungläubigen gepflegt werden, die uns 
den Segen dieses Tages rauben. 

Der hohe sittliche Stand 
in der Ehe ist nach den W o r t e n des 
Heilandes und der Apostel mit das 
Zie l zur V o l lko m m e nhe i t der wahren 
Kinder Gottes. E in wucherndes 
und d e s h a l b m i t rasender Ge­
schwindigkeit u m sich greifendes 
Übel ist die Sittenlosigkeit. I m Lichte 
Sodoms betrachtet zeigt diese W e l t 
dasselbe B i l d an Verdordenheit auf 
s i 111 1 i ch e m G e b i e t . U n d 
inmit ten dieser gottvergessenen Z u ­
stände ist es doppelt wert, auch i n 
dieser Hinsicht alles zur Ehre Gottes 
zu t u n . Durch Gottes W e r k w i r d 
d i e E h e n i c h t v e r b o t e n . 
Das, was Gott geheiligt u n d gesegnet 
hat, w i r d Gottes Gemeinde nie an­
tasten, aber den wahren W e r t der 
Ehe zu Schagen, seine innigsten Ver­
pfl ichtungen zu lehren u n d seine hohe 
Reinheit i m Lichte des Himmels zu 
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erlangen zu suchen ist des Kindes 
Gottes nicht nur würdig, sondern 
es ist seine Pflicht. 

Z u m grausamen Deckmantel für 
die schwärzesten Sünden w i r d heute 
die Ehe benugt, und die Zeugnisse 
sagen, „daß die Freunde der Tugend 
fast entmutigt s i n d " durch solche 
Umtriebe. 

Der Herr schenke uns allen Gnade, 
daß w i r reine Hände und reine Her­
zen auch hierin bewahrt haben, w e n n 
w i r vor dem A u g e seines Gerichts 
erscheinen müssen. 

Die Gesundheitsreform 
die der Herr uns i n seiner großen 
Gnade schenkte, bildet den rechten 
A r m der Botschaft. I h m sei Dank, 
der uns i n seiner Gnade nicht ver-
* ' ^ e n hat. Die Gesundheitsreform 
t^.,ein von dem Standpunkt aus be­
trachtet, daß der gnädige Gott uns 
durch sie einen gesunden Körper und 
einen gesunden Geist bescheren 
möchte, ist schon inmit ten unserer 
kranken Zeit Grund genug, dankbar 
zu sein. W i e v i e l höher ist dies tiefe 
Fundament der göttlichen Gnade, 
wenn er durch sie dem menschlichen 
Körper Kraft sdienken w i l l , der Sünde 
besser widerstehen zu können. E in 
geschwächter und durch Krankhei t 
zersegter Körper ist nie imstande, 
auch der Sünde solchen W i d e r s t a n d 
zu leisten wie der gesunde. M i t der 
Lebensweise stehen auch die mora­
lischen Kräfte des Menschen i n eng­
ster Verbindung. W e n n jemand Lei ­
denschaften frönt, z. B. dem T r u n k 
oder dem Tabakgenuß ergeben ist, 
^ r d er auch in moralischer Hinsicht 

i t die Standhafügkeit aufbringen 
können, die ein Körper, der diesen 
Leidenschaften abhold ist, aufweist. 
Reizmittel sind i n jeder Hinsicht u n ­
gesund für den Körper, besonders 
Kaffee, Tee, A l k o h o l , Essig, Senf, Pfeffer 
usw. Einen gesunden Körper Gott zu 
bewahren und durch einen solchen 
Gott besser dienen zu können sind 
unsere Bestrebungen. Fleischspeisen 
gehören nicht auf den Tisch der 
Kinder Gottes. Nach den Zeugnissen 
w i r d es unmöglich sein, mit heil igen 
Engeln verkehren zu können, w e n n 
w i r hier fortfahren Fleisch zu genie­
ßen. U n d gerade unsere Zeit ist ein 
Zeugnis durch die vielen Seuchen usw. 
für die Schädlichkeit einer Fleisch­
diät. Das allein sollte genügend Ver­
anlassung sein, nicht den Geschöpfen 
Gottes das Leben zu nehmen, u m 
das Fleisch als eine Delikatesse zu 

verzehren. U n d bei solchen, die jahre­
lang über eine vegetarische Lebens­
weise Unterricht erhalten haben, kann 
man, w e n n sie noch Fleisch ge­
nießen, nur davon sprechen, daß sie 
es als eine Delikatesse verzehren. 

Zur Ehre Gottes 
m a g an dieser Stelle gesagt werden, 
daß in unseren Reihen keine Prediger 
oder Bibelarbeiter sind, die Fleisch 
genießen. 

„Sollten w i r nicht ein entschiedenes 
Zeugnis gegen die Befr iedigung eines 
verdorbenen Geschmacks ablegen ? 
Oder sollten gar etliche v o n denen, 
die Prediger des Evangel iums sind 
und die feierlichste W a h r h e i t ver­
kündigen, die jemals Sterblichen an­
vertraut worden ist, dar in ein Bei­
spiel geben, daß sie zu den Fleisch­
töpfen Ägyptens zurückkehren? Dür-
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fen sie, die v o m Zehnten aus dem 
Vorratshause Gottes unterhalten wer­
den, es sich gestatten, durch Selbst­
befr iedigung den leben verleihenden 
Blutstrom, der durch ihre A d e r n rol l t , 
zu vergiften? Dürfen sie das Lic l i t 
und die W a r n u n g e n , die Gott ihnen 
gegeben hat, mißachten?"Z. ,B .2 . ,S .219 . 

A u f der anderen Seite gebietet uns 
der Herr durch seine Zeugnisse, keiner 
Extreme i n der Gesundheitsreform 
Raum zu geben, denn gerade dadurch 
schädigen w i r den W e r t der Gesund­
heitsreform mehr ,a ls derselben genügt 
w i r d . Aber es ist keine Extreme, 
w e n n w i r grundsäglich alle Reizmittel 
verwerfen, w e n n w i r Fleischspeisen, 

w e i l Gott sie nicht als Speise für 
den menschlichen Körper verordnete, 
aus unserer Diät ausschalten. Es wäre 
aber verkehrt, Speisegesege zu schaffen, 
d. h . jedem vorzuschreiben, was er 
essen müsse usw. „ W a s für den 
einen gut ist, ist noch lange nicht 
für den andern gut . " „Der eine kann , " 
so iieißt es in dem Buche „Christliche 
Mäßigkeit" , „Grahambrot vertragen, 
der andere n icht " . Ist das aber extrem, 
w e n n durch den Geist der W e i s ­
sagung geschrieben v . i r d , daß Früchte 
u n d . Geniüse nicht zusammen zu ei­
ner Mahlzeit gebraucht werden sollten, 
daß Käse schwer verdaulich ist? usw. 

Auch in dieser Richtung unseres 
Gottesdienstes möge der gnädige und 
barmherzige Gott uns vor verkehrten 
Dingen bewahren, aber ein wil l iges 
Herz geben, i h m immer treu zu sein. 

Die Mode 
ist ein wichtiges Kapitel in unserem 
christlichen Leben. Diese abscheuliche 
Göttin, die in jeder Jahreszeit neue 
Ideen ausspeit. Sie ist grausam und 
tyrannisch. V o r keiner Tür macht sie 
Hal t , w i r d auch fast nirgends abge­
wiesen. Selbst i n die christlichsten-
Famil ien hält sie Einkehr. Ihr Funda­
ment sind der Stolz und der Ehrgeiz; 
ihre Ziele satanischer Natur, denn 
nicht al lein diese Sünden werden 
dadurch gehegt, sondern sie ist es, 
die alle M o r a l zu zerstören versucht. 

Es zeugt v o m tiefen Stand eines 
Gotteskinries, daß den Al tar dieser 
Göttin schmückt. Sittsamkeit ist, was 
Gottes W o r t allen anbefiehlt, und 
wenn w i r das hohe Zie l unserer Be­
r u f u n g betrachten, dann gibt unser 
Äußeres nur zu oft Zeugnis v o m 
inneren Zustand, v o m Zustand nnse­
res Herzens. Der Herr wol le auch 
hierin unseren Grundsägen Kraft und 
Nachdruck durch seinen Geist ver­
leihen. 

Er möge Gnade schenken, daß sein 
V o l k keinen Schritt dieser Göttin zu­
wendet, i h m sei Dank, daß er bis 
heute seine Kinder bewahrte, i n 
der leichtfertigen Auffassung cinher-
zugehen, daß Schwestern einen Bubi ­
kopf tragen könnten. Er wol le aber 
auch Gnade schenken, daß keine 
Seele auch in den kommenden Tagen 
unter uns gefunden w i r d , die durch 
diesen Greuel abfällt. 

Die W a h r h e i t al lein ist, was den 
Inhal t des Volkes best immt u n d seine 
A n n a h m e bei Gott. U n d als treuer 
Hüter dieser W a h r h e i t muß jede Seele 
erfunden werden. Der Herr zieht alle 
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zur Rechenschaft: jene, die sein W o r t 
predigen und die, die es hören. 
Lasset uns keinen „andern predigen und 
selbst verwerfl ich w e r d e n " , und keiner 
sei ein „vergeblicher Hörer" . 

Achten w i r auf alle diese Dinge 
in unserem Glaubensleben, dann wer­
den auch alle kommenden Stürme, 
die Gottes V o l k heimsuchen, nichts 
ausrichten können. Sie werden uns 
nur fester machen i n dem Glauben, 
Gott recht zu dienen. Angefochten 
von allen Seiten, i m Sturm des Lebens 
bewährt, so w i r d Gottes Gemeinde 
sicher und siegreich das ewige Erbe 
erreichen. Es sei aber, daß sie diese 
W a h r h e i t i m Leben offen zur Schau 
trägt, und das gebe Gott in Gnaden! 

Sie Meilige Sdiiiff. 
Qhmim isl des Bnholh 'Milk, 

^lo-ilig um ihr i'k und 0 . 

^ u / i l f l birQt -sie in der ^iilk 

^hm-s ^duüzes ew'Qe^ 'M,(>,il 

§ireh audi du nadi ihrm ^idüc. 

^ j e | c r . /iej/ger CjöHlidikeii. 

*^|nf/ iuidi dir wird im (jcridüc 

§e.ine (yuad' ]ür alle ^eii 

Sein 
Es scheint das Licht i n dunkler Nacht, Das Himmels l icht i n Kraft und Macht 
V o n Gott gesandt, v o n seinem Thron , Z u uns durch seinen ein'zgen Sohn. 
Doch Menschenwig und Eigensinn Verschmähn's so oft für den Gewinn, 
Der Freud u n d R u h m bei Menschen br ingt U n d nur nach Ehrsucht lieblos ringt. 
Durch solche Sünden manigfach K a m Gottes V o l k zu Fall , — und ach — 
Die Botschaft an dies V o l k des Rechts, D e m Geist der Reu' und des Bekehrens 
Doch nicht m i t harter Stirn zu wehren. Erwirkte nur, das freche W o r t zu mehren : 
Ich b i n doch reich u n d hab gar satt! Hier steh ich an des Herren Statt, 
Bedarf ich doch des Goldes nicht. Das nie, niemals die Treue bricht! 
O ewges Licht, dies H i m m e l s w o r t , Das in des Sünders Seele bohrt. 
Das sprach zum V o l k , das b l i n d u n d a r m : D u bist nicht kalt und auch nicht w a r m . 
Es sei denn, daß d u dich bekehrst U n d wahrer Buße Früchte mehrst 
U n d gibst v o n Reue tiefe K u n d e ; Sonst spei' ich dich aus meinem Munde. 
N e i g her dein Ohr zu meinem Gruße: „So sei nun fleißig und t u ' Buße." ! 
Es steht der Herr vor Deiner Tür, U n d wünschet Einlaß nur bei D i r ! 
So warnt , so lockt Prophetenmund, So schreibt und tut durch Zeugnis kund 
Der Herr durch seiner Kämpfer Schar Doch scheint des ganzen Lichtes bar 

D e r I ^ e n f c h ' ? 
Eine H a n d v o l l Erde; ein Staub; eine 
Blume, die bald verwelkt ; eine W o l k e 
ohne Wasser; ein unfruchtbarer B a u m ; 
eine wi lde W e l l e des Meeres; ein 
irrer Stern; ein Brunnen ohne Wasser; 
ein Rauch; ein Hauch; ein verlorener 

Sünder; ein Nichts ! 

D e r M e n f c h S 
Die Krone der Schöpfung; eine Pflanze 
zum Lobe des Herrn; ein Baum, ge­
pflanzt am Bach, der seine Frucht 
bringt zu seiner Zeit; ein Pa lmbaum, 
der immer grünt; ein milder Tau; ein 
leuchtender Stern; ein l e b e n d i g e r 
Brunnen; ein Feuer auf Gottes Al tar ; 
eine Seele, für die der allerhöchste 
Preis bezahlt wurde ; ein königlicher 

Priester; Gottes E b e n b i l d ! 

Israels Herz wie's w a r so oft . Hat denn der Herr umsonst gehc"^" 
Docli auch in f i n s t ' r e r Nacht, Das treue A u g e Gottes wacnt. 
Es klopft durch seine St m m e sacht Der Herr bei Nacht : Steht auf zur W a c h t ! 
D i e i ch e r k o r e n f ü r u n d f ü r . Die aufgetan des Herzens Tür ! 
N u r diese dienen i h m ; sie halten sein Gebot, und tragen das Zeugnis bis in den T o d . 
Das sind die Übrigen des Herrn, Die fest f ü r .1 e s u m stehen gern. 
Nicht eine achte Gemeinde sie bi lden; Sie steh'n auf Gottes Wahrhei tsgef i lden. 
Es ist die Schar in Offenbarung drei . Die durch Christi Blut von Sünden ist f re i . 
Den Zeugnissen sie Vertrauen schenkt.Als L o h n Gottes A r m i m Kampf sie umfängt. 
Gut gerüstet u n d auf der Hut , Entflam.mt i m Herzen v o n L i e b e s g l u t 
Folgen sie d e m Hei land, Jesu Christ, Der einzig nur ihr Herzog ist. 
Zur Reformation, zu diesem hehren Licht, W o Gottes Geist durch W o l k e n bricht, 
Sie kündet durch den A b f a l l u m dich h i n : Laß dich ziehen! nur das ist Gewinn . 
Tr i t t her auf jene festen, ew'gen Stufen! K o m m , laß dich doch v o m Heiland rufen 
Zur W e h r für sein so königlich Gebot, Denn dadurch streitest du für Gott! 
Ba ld ist verrauscht die Erdenzeit, U n d v o r u n s s t e h t d i e E w i g k e i t , 
I n welcher auch der Herr w i r d fragen: Hast d u i n allen, allen Erdentagen 

A u c h meine W a h r h e i t rein getragen? W . M . 
|||iil|[j|jiii|||iiiii||||iiii||||iiiij|]|ii<i||[|liii|]|]iiii|y(i<ii|||li<iii|ll»u|||iii.i|y j||M<>ii|[ |{{ i{|]i-il1||||iii||[]|iii||||iiii||||iiiil|||i>ii||||ii>l||||iiiiij 

Mache dich frei durch Wahrheit und Recht, 
sonst bleibst du immer dein eigener Knecht! 

illlllllllll1lllllliillllllMllill>iillllllllllllll>l]l!lllllllll Iii llllliilllllKillU) Hl lllllllllllliillllllriMlIlliillllllllllll llllfllllllhullllllllllllllllllll lllllllllillllllll 
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Berichte und Erfahrungen aus aller Welt, 
IlhlllllllNlIllllllllllllllllllllllllllllldlllllMlIlllllllllIHlllllllllllllllllllllllllllllN^ 

K o n f e r e n z b e r i c h t e 

aus Südamerika. 
„Der Herr ist mir erschienen 

von ferne: Ich habe dich je und 
je geliebt; darum habe ich dich 
zu mir gezogen aus lauter Güte." 

(Jer. 31,3.) 
Diese göttlichen Einlei tungsworte 

sind eine unumstößliche W a h r h e i t . 
Die großen göttlichen W a h r h e i t e n 
aber zeigen sich i n praktischen Er­
fahrungen. U n d ist es nicht, meine 
lieben Geschwister, eine geradezu 
wunderbare Erfahrung, die i n der 

- ^ n z e n W e l t gemacht w i r d , daß der 
. .err mächtig am W i r k e n ist, die, die 
er liebt, a n s i c h z u z i e h e n ! ? 
Gottes Geist ist i n allen Ländern der 
W e l t am wirken , die Menschen zur 
zur legten großen Entscheidung zu 
bringen. M a n kann dieses „Ziehen" 
nicht nur verspüren, sondern auch 
sehen! Sehen, i n den herrlichen Re­
sultaten der Seelenarbeit. 

Unsere Herzen sind mi t großer 
Dankbarkeit für die Güte Gottes er­
füllt, die i n unserem schwachbevöl­
kerten Südamerika mi t seinem unge­
heueren Flächenraum ( im Gegensafe 
zu Europa u n d Nordamerika) i n der 
kurzen Organisationszeit v o n 3^., 
Jahren 136 Seelen gesammelt hat. 
Davon entfallen auf Brasilien, w o w i r 
am meisten gearbeitet haben, 92 u n d 
auf die anderen Länder 43 Seelen. 

Jxi ersterem haben w i r außerdem ca. 
)0 interessierte Seelen, i n festeren 

12, die sich für die A u f n a h m e bereit 
machen. D e m Herrn sei Lob, Dank, 
Preis und Ehre! 

Jesus hatte recht, w e n n er e inmal 
sagte, daß nur sein Vater gut ist. W o 
könnten w i r die Güte Gotles besser 
erkennen als gerade in der Seelen­
arbeit? Es gibt keinen anderen Ge­
genstand, der so feierlich ist! W a s 
ist imstande, die Liebe Gottes mehr 
zu offenbaren als sein v/underbares 
W i r k e n an Seelen? Nichts! Merkst 
du nicht das Ziehen des Hei l igen 
Geistes, veranlaßt durch Gotte.^ Gute, 
an deinem und an den Herzen 
anderer? Der Herr tut heute ein 
stilles aber großes W e r k ! Ein W e r k 
der Vorberei tmig, u m uns für die 
Größe und Würde unseres Refor­
mationswerkes für die Zeit des Spat­
regens bereit zu machen. Siehst d u 

nicht über al l diesem die unendliche 
Güte Gottes leuchten? O Seele, er­
hebe d ich ! Versenke dich i n Gottes 
Güte u n d arbeite! Arbei te nicht mi t 
halber Hingabe ! Gib dein ganzes 
Herz, w e n n dich das auch manchmal 
schmerzt! Erkenne die große Güte 
Gottes u n d d u wirs t dann m i t tränen­
den A u g e n den Evangel iumssamen 
säen. Nur der Herr kennt die Mühen 
und Tränen derer, die unter großen 
Schwierigkeiten, oft ohne Mit te l u n d 
Mithelfer, draußen dem Herrn u n d 
seinem W e r k den W e g bereiten. 
Arbei ten w i r i m E i n k l a n g mi t dem 
„Ziehen des Hei l igen Geistes", säen 
w i r die Saat, durchdrungen v o n der 
Liebe Gottes, so w i r d Gottes Güte 
am Ende doch eine wunderbare Ernte 
schaffen, selbst w e n n sie der S ä m a n n 
nicht erleben sollte. Das ist der Trost 
a l l derer, die a m W e r k e Gottes ar­
beiten. 

Gottes Güte machte es uns möglich, 
dieses Jahr vier Konferenzen i n Süd­
amerika abzuhalten. V o n Chile zu­
rückgekehrt, bereitete ich mich auf 
meine Reise nach Brasil ien vor. Ich 
fuhr über Uruguay , w o ich m i t u n -
sern l ieben Geschwistern Hauke u n d 
unserem lieben Bruder Serson die 
Konferenz für Uruguay besprach. 
A n d e r n Tages fuhr ich nach Brasil ien 
weiter. I n Brasilien, am Grenzort U . 
ankommend, machte m a n mir Schwie­
rigkeiten für die Weiter fahrt . Durch 

die Revolut ion sind schärfere V o r ­
schriften für die Reiseangelegenheiten 
herausgegeben worden . Meine Zeit 
war knapp bemessen. Das Versäu­
men eines einzigen Zuges hätte mich 
die Konferenz i n Sao Paulo versäu­
men lassen. Doch Gottes Güte ist 
unbeschreiblich. Er lenkte das Herz 
des betreffenden Polizeikommissars, 
daß er mich m i t den entsprechenden 
Papieren versah. Erfüllt mi t großer 
Dankbarkei t für Gottes Hi l fe und 
Liebe, segte ich freudig meine Reise 
fort. Nach zwölftägiger Reise mi t 
dem Zuge, A u t o , Kutsche und Schiff 
(beim Passieren der breiten Flüsse) 
traf ich, (von San Nicolas, Argent in ien 
aus gerechnet) i n Sao Paulo ein. 

Z w e i Tagereisen vor Sao Paulo 
begegneten m ir liebe Brüder der 
Reformation, die zur M i t w i r k u n g i n 
den Ausschüssen nach Sao Paulo 
unterwegs waren. Donnerstag nach­
m i t t a g i n Sao Paulo ankommend, 
begannen w i r sobald mi t Ausschuß-
sifeungen. Es gab manches zu tun, 
zu beraten und zu erledigen. Doch 
der gütige Vater i m H i m m e l war 
unter uns. Des andern Tages be­
endeten w i r diese Si^ungen u n d traten 
dann i n die allgemeine Konferenz 
ein. Die Konferenz war reich ge­
segnet. Der Herr wei l te imter uns. 
W i r sprachen in drei Sprachen: deutsch, 
ungarisch u n d portugisisch. I n Sao 
Paulo selbst haben w i r eine schöne 

lälonjarmz in Stio iPaulü. 
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Lokalgemeinde ungarischer u n d an-« 
derer Geschwister. 

Nach Erledigung aller geistlichen 
und geschäftlichen Angelegenheiten 
des Werkes reiste ich m i t unserem 
lieben Bruder L a v r i k und unserem 
lieben Bruder H o f f m a n n (Schreiber 
des Ausschusses) 8 Tage später nach 
Boa Vista do Erechim zur zweiten 
Konferenz weiter. Die anderen l ieben 
Brüder, die i n den Ausschüssen m i t -
gev/irkt hatten: Brd. Kalbfleisch, Schink 
(lefeerer als Kolportageleiter) u n d 
Schneider, waren bereits vorher über 
C. nach B. V . d. E. abgefahren. U n ­
seren lieben Bruder Ursan ließen w i r 
i n Sao Paulo zurück, da er sich ge­
sundheitlich nicht ganz w o h l fühlt. 

Nur zu schnell sind die schönen 
Konferenztage i n Boa Vis ta do Erechim 
vergangen. Unsere l ieben Geschwister 
Schelske stellten uns zur Konferenz 
ihr Haus wieder l iebevoll zur Ver­
fügung. Der Herr möge sie dafür 
reichlich belohnen. Es waren herr­
liche Tage der Erbauung u n d der 
Stärkung. Rührend war es, zu sehen, 
wie sich besonders auch die Jugend 
unter Tränen v o n neuem dem Herrn 
weihte. Nachstehend geben w i r den 
Bericht der Brasilianischen Vere in i ­
g u n g wieder. 

Konferenz in Sao Paulo. 
„Lobe den H e r r n ! denn unsern 

Gott loben, das ist ein köstlich 
D i n g ; solch Lob ist l ieblich u n d 
schön. Der Herr bauet Jerusalem 
und bringt zusammen die Ver­
jagten Israels. Er heilt, die zer­
brochenen Herzens sind, u n d ver­
bindet ihre Schmerzen."Ps. 147,1 —3. 
Mit Gottes Hi l fe und durch seine 

Gnade durften w i r die diesjährigen 
Konferenzen in Brasilien abhalten. 
V o m 20. bis 23. Februar hatten w i r 
unsere organisatorische Konferenz i n 
Sao Paulo, i m Versannr lungs loka! 
der Vereinigung. Troß der großen 
finanziellen Krisis, die i m ganzen 
Lande herrscht u n d des UmiStandes, 
daß die lieben Geschwister i m ganzen 
Lande zerstreut wohnen, erschiener. 
sie doch v o n nah und fern! Einige 
von ihnen verbrachten drei Tage und 
Nächte i m Zuge, bis sie das Reiseziel, 
Sao Paulo, erreichten. 

Unsere Herzen w u r d e n freudig ge­
stimmt, als w i r die Berichte v o n dem 
großen Interesse, das in leger Zeit 
in Brasilien durch Gottes H a n d sich 
vielerorts zeigte, hörten. Es ist kein 
Zweifel , daß hier Gottes Geist w u n ­
derbar zu w i r k e n beginnt. W i r er­

hoffen für Brasil ien ein gutes, aus­
gedehntes Reformationswerk. Gott sei 
L o b u n d Preis dafür gesagt! 

Unser lieber Bruder Kozel v o n dem 
SüdamerikanischenMissionsfelde wei l te 
während der Konferenztage unter uns 
u n d teilte uns das teure W o r t Gottes 
aus. Auch verschiedene andere liebe 
Brüder nahmen Tei l an der Vorfüh­
r u n g des W o r t e s Gottes. W i r w u r d e n 
auf dieser Konferenz reichlich erquickt, 
getröstet u n d gestärkt. Das alles ist 
n o t w e n d i g , u m den großen k o m m e n ­
den K a m p f zu bestehen. 

Besonders groß wa r unsere Freude, 
daß w i r auf der Konferenz 7 teure 
Seelen der V e r e i n i g u n g beifügen k o n n ­
ten. Vier davon empfingen die heilige 
Taufe und drei kamen aus der gro­
ßen Gemeinde. Auch durften w i r bei 
dieser Gelegenheit vier öffentliche 
Vorträge halten. Dadurch w u r d e der 
W e l t u n d auch w i e d e r u m unseren 
lieben Geschwistern ein kräftiges, 
scharfes u n d herzergreifendes Zeugnis 
abgelegt. D e m Herrn gebührt die 
Ehre! Möge der Herr den ausge­
streuten Samen segnen, daß er Frucht 
br ingt zu seiner Zeit . 

A u c h i n allen Ansschußsißungen 
wei l te der Herr unter uns. Das ruhige, 
vortreffliche, verständige, sachliche 
Einvernehmen i n allen Sit jungen er­
quickte unsere Herzen. W i r durften 
gute Pläne legen für den Fortgang 
des Werkes i m kommenden K o n ­
ferenzjahr. 

N u r zu schnell vergingen die Tage 
unseres brüderlichen Beisammenseins. 
Unter Tränen nahmen w i r Abschied 

voneinander. Der Herr w ol le allen 
l ieben Geschv\?istern ein Wegbeg le i ­
ter sein! 

Während unseres Aufenthaltes i n 
Sao Paulo besuchten w i r noch m i t 
unserem lieben Bruder Ursan zusam­
men die lieben ungarischen Ge­
schwister der Gemeinde i n Sao Paulo. 

Konferenz in Boa Vista do Erecliim. 
Hierauf machten w i r uns auf die 

Reise nach Boa Vis ta do Erechim, 
u m daselbst eine zweite Konferenz zu 
veranstalten. Diese Reise dauerte 3 
Tage. Nach 2 Tagen fuhren w i r zu 
M . R. ein. Groß war unsere Freude, 
als hier eine A n z a h l lieber Geschwister 
der Reformation, die ebenfalls zur 
Konferenz k o m m e n wol l ten , in un­
sern W a g e n einstiegen. Sie kamen 
zu Pferde aus dem Innern des L a n d ^ 
Zunächst gab es viel zu erzählein 
Unsere Freude k a m dann so recht 
i m Singen vieler herrlicher Zionslieder 
zum Ausdruck. Selbst ungläubige 
Mitfahrer drückten ihr Wohlgefa l len 
darüber aus. 

Bald nach unserem Eintreffen i n 
B. V . d. E. begann unsere zweite K o n ­
ferenz, und zwar v o m 6. bis 9. März 
1931. Auch hier brachten die lieben 
Geschwister große Opfer, die K o n ­
ferenz zu besuchen, denn die Geld­
knappheit u n d Arbeitslosigkeit sind 
sehr groß. 

Die Konferenz wurde unter v ie l 
Freudigkeit eröffnet. A l l e Herzen 
schlugen dankbar u n d hocherfreut. 
Die nachfolgende Stunde führte uns 
die Berichte u n d die Beschlüsse, die 
auf der ersten Konferenz gefaßt WUJIL. . 

(jruppemu'jnahnm von der ':'Konkrenz:prßoii '•'IMa do &redmn. 
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den, vor Augen . W i r waren alle 
hocherfreut, zu hören, welch großes 
Interesse für die Reformation sich in 
Brasilien i n legter Zeit an vielen 
Orten zeigte. Deutl ich können w i r 
in al lem die H a n d des Herrn sehen! 

Besonders feierliche Stunden erleb­
ten w i r am heil igen Sabbattage, an 
welchem w i r das Hei l ige M a h l neh­
men durften. A l l e Herzen w u r d e n 
bewegt vo n dem zweischneidigen 
Schwert des Wortes Gottes. Viele 
Tränen flössen. Herrliche Büß- und 
Dankeszeugnisse w u r d e n gehört. Der 
Herr mi t seiner Liebe war unter uns. 
Auch interessierte Seelen w u r d e n ge­
rührt und legten Zeugnis ab. Dieselbe 
gottergebene S t i m m u n g segte sich 
nachmittags fort, als w i r eine überaus 

^^.S^ensreiche Erfahrungsstunde hatten, 
ie gut ist doch der liebe Vater i m 

H i m m e l ! A l l e Seelen lobten unter 
Tränen den Herrn u n d versprachen, i n 
der Zukunf t i h m treuer dienen zu 
wol len . 

So gingen denn die Tage dieser 
überaus segensreichen Konferenz 
schnell dahin. N u i zu schnell! Gern 
wären w i r noch beieinander geblieben. 
Doch jeder mußte wieder an seine 
Arbeit zurück. W i r freuen uns n u n 
schon wieder auf die nächstjährige 
Konferenz, so der Herr uns noch Ge­
legenheit dazu g ibt ! Möchte der liebe 
Vater i m H i m m e l uns alle i n seinen 
besonderen Schuß nehmen, das ist 
mein W u n s c h und Gebet! 

Euer geringer Bruder i n Christo. 
Brasilianische Vere in igung. 

I . A . A . Lavr i k . 

Schnell vergingen die Tage u n d 
:;chon stand die dritte Konferenz vor 
der Tür, die i n Uruguay. Ich mußte 
wieder über den brasilianischen Grenz­
ort U . fahren. Eines nachts, spät mit 
dem Zuge dort eintreffend, erwarteten 
mich zwei Brüder am Bahnhof. A m 
andern A b e n d hielten w i r eine Ver­
sammlung unter den Methodisten. Es 
sind dort zwei Famil ien für die Re­
formation interessiert, die danach 
trachten, den Sabbat zu halten. V o n 
da aus fuhr ich nach Paysandu i n 
Uruguay weiter. Dort eintreffend, 
stand vor Beginn der Konferenz nur 
noch ein T a g zur Verfügung. Der­
selbe wurde zur E in ladung v o n Ge­
schwistern benußt. Dann begann die 
Konferenz, die v o n 20.—-22. Marz in 
der W o h n u n g unserer l ieben Ge­
schwister Hauke abgehalten wurde . 
Der Herr möge die l ieben Geschwi­

ster Hauke für ihre l iebevolle M i t ­
hilfe segnen. 

A u c h diese Konferenz erwies sich 
als eine große Stärkung für die l ieben 
Geschwister. I n U r u g u a y gibt es viele 
Schwärmer. Unsere l ieben Geschwister 
daselbst haben i n harten Kämpfen 
m i t diesen gestanden. Die Konferenz 
gab ihnen neue Kraft und Freudig­
keit, den schmalen Pfad. wei terzupi l -
gern bis ans Ende. Sie gab ihnen 
ein noch besseres Verständnis der 
W a h r h e i t . Gelöbnisse w u r d e n ge­
macht, dem Herrn treuer zu dienen 
als i n der Vergangenheit . 

Eine liebe Seele durften w i r Frei­
tag früh ins Wassergrab legen. Der 
liebe Vater i m H i m m e l möge sie 
behüten u n d bewahren. 

Nur zu ungern trennten w i r uns 
voneinander. Nachdem w i r noch 
eine Abschiedsstunde hatten, g ingen 
w i r voneinander. 

Argentinische Vereinigung. 
Argent in ien war n u n das Reise­

ziel. Unser lieber Bruder Hauke u n d 
einige liebe rußische Brüder beglei­
teten uns z u m Schiff. Diesmal reis­
ten w i r zu zweit . Unser lieber B r u ­
der Serson (Kolporteur u n d Missions­
helfer) und ich. Nach zweitägiger 
Fahrt erreichten w i r die am U r u ­
guayannafluß gelegene argentinische 
Stadt C. Z w e i Tage später befanden 
w i r uns i n San Nicolas. Gleich da­
rauf trafen auch schon Geschwister 
zur Konferenz ein. Dieselbe begann 

am Donnerstag, den 26. März, nach­
mittags u n d endete am 30. März früh. 
Leider konnten die Geschwister, die 
w i r noch erwartet hatten, infolge der 
großen Krisis in Argenünien nicht 
k o m m e n . Es herrscht hier große 
Arbeitslosigkeit u n d ist kein Geld 
unter den Leuten. Nichtsdestoweniger 
war der Herr mi t seinen heil igen 
Engeln u n d seinem guten Hei l igen 
Geist ständig unter uns. Es war eine 
geradezu wunderbare Konferenz. Die 
Geschwister befanden sich i m ganzen 
Verlauf der Konferenz i n ihren Herzen 
sehr bewegt. Besonders der Sabbat 
stand unter dem Zeichen tiefer Her­
zensbewegungen. Rührende, v o n vie­
len Tränen begleitete Büß- u n d Dank­
gebete w u r d e n unserem großen 
Schöpfer u n d unserem geliebten Er­
löser dargebracht. 

Das Hei l ige M a l wa r ein Gnaden-
u n d Segensmahl. Sechs Seelen durf­
ten w i r dabei die H a n d zur A u f ­
nahme i n die Gemeinde reichen, fünf 
d a v o n erhielten am Vorabend ihre 
Taufe. Freitag abend u m 9 Uhr war 
es, als w i r sie an dem Ufer des u n ­
geheuer breiten Paranaflusses hier ins 
Wasser legten. M a n stellte uns freund­
lichst den Uferplag der städtischen 
Badeanstalt zur Verfügung. D a sich 
ziemlich Leute ansammelten, denen 
unsere Taufe anscheinend gemeldet 
w u r d e (darunter auch Offiziere), so 
legten w i r ein kräftiges öffentliches 
Zeugnis aus Anlaß der Taufe ab. 

Ist das nicht die Güte Gottes, w e n n 
eine ganze Famil ie , bestehend aus 

Gruppenaufnahme von der Konferenz in Uruguay. 
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dem 62 Jahre alten Vater m i t drei . 
Söhnen u n d der Schwiegertochter 
einen B u n d i n der Taufe m i t Gott 
machen? Ist es nicht herrlich, w e n n 
Frauen ihren babylonischen Bubikopf 
aufgeben u n d sich die Haare wieder 
wachsen lassen? W e n n die Schminke 
verschwindet und die Röcke l a n g 
werden, u m die vorschriftsmäßige 
Länge zu erreichen? W i e herrlich 
ist es, w e n n Männer u n d Frauen sich 
zur Gesundheitsreform w e n d e n ! Soll 
der gütige Vater darauf seinen Segen 
vorenthalten? N e i n ! Er segnet da­
für i m reichsten Maße. Das durfte 
auch die liebe Famil ie erfahren. Der 
Vater, der vor dem Erkennen der 
Wahrhe i t k r u m m war u n d sich k a u m 
mehr bücken konnte, geht heute so 
leicht wie ein M a n n i n bester Kraft . 

Ist folgendes Ereignis nicht rührend?: 
A m Schluß der Konferenz k a m er 
zu mir, die große Geldnot des Werkes 
erkennend,und sagte:„Bruder Charlos! 
Ich b in nicht reich! Ich besige eine 
gepachtete L a n d w i r d schaff! W e n n 
ich aber alles verkaufe, Pferde, Kühe, 
Maschinen usw. so könnte das v i e l ­
leicht 3000 Pesos ergeben. Ich möchte 
das dem W e r k e Gottes zu Füßen 
legen u n d m i t meiner ganzen F a m i ­
lie i n die Kolportage gehen. 

Ist das nicht beschämend, meine 
lieben Geschwister, für so manche, die 
etwas tun könnten, die dazu i n der 
Lage sind, die es aber nicht tun? 
W i r haben sein Opfer nicht ange­
nommen, w e i l er es zu seiner u n d 
seiner Famil ie Ernährung bedarf. Je­
doch w i r d er m i t seinen Söhnen i n 
der freien Zeit die Gelegenheitskol­

portage ergreifen u n d auf diese Wei s e 
ein Segen für die Menschheit sein. 

Unter Tränen nahmen w i r v o n ­
einander Abschied. A m Schlußtage 
dieser überaus segensreichen K o n ­
ferenz sandten w i r noch unseren lieben 
Bruder Laicovsky als Kolporteur u n d 
Missionshelfer nach Chile. 

Chile. 
A us Chile k o m m e n dringende Hi l fe ­

rufe v o n unseren lieben Geschwistern 
dort, ihnen jemand zu senden, der 
unter ihnen bleiben u n d ihnen i n der 
Arbei t i m Weinberge des Herrn 
helfen kann. Es sind n u n einige 
Monate zurück, daß w i r unser W e r k 
dort unter v ie l K a m p f u n d Mühe an­
fangen konnten. Doch das W e r k hat 
angefangen und w i r d weitergehen; 
konnte doch damals, vor Verlassen 
des Landes, gleich eine Zentrale für 
die Reformation i n Santiago gegrün­
det werden. Sie liegt i n Händen 
unserer l ieben Schwester Rosa Ojeda 
de Frias. Nächstes Jahr hoffen w i r 
i n Chile die erste Konferenz abhalten 
zu können. Betet bitte auch stets für 
dieses angefangene W e r k u n d beson­
ders auch für den l ieben Bruder, den 
w i r dor th in sandten. 

V o n der Brasilianischen V e r e i n i g u n g 
u n d v o n der Argentinischen Vere in i ­
gung, zu legterer zählen die Missions­
felder U r u g u a y u n d Chile, w u r d e n 
folgende Beamten aufgestellt u n d 
v o n dem Südamerikanischen Missions­
feld bestätigt : 

Brasilianische Vereinigung. 
Vorsteher: Brd . A n d r e L a v r i k . 
Eingesegneter Prediger: Brd . A . L a v r i k . 
Schagmeister u . V e r l a g : Schw. Ursan. 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • D G 
• • 
• • 

l 'Vorwäri&l I 
• • 
• &im aber saac ic/i.- 'ddi m>r- • 
• - • 

° (i(>m>. was dahinlm ist. und g 
g slreche midi zu dem. da^ da g 
• vorne ist und laue - nad] dem • 
a üorgestedilen %iel - nad} dem g 
• SUeinod. wieldms norhält die g 
• lümmlisdie fSernUmg Cjolles • 
• _ ' • 
° in (3hrislo Ijesu. ° 
g mn.H. g 
• • • • •••••••••••••••••••••••••• 
Vertreter: Schw. Schelske. 
Übersegerin: Schw. Luise H o f f m a n m 
Ausschuß: Leiter : Brd . An dre L a v r i k ; 
Schreiber: Brd . W i l h e l m H o f f m a n n ; 
a u ß e r diesen: Bruder Heirinch 
Kalbfleisch; Brd. Gotthi l f Schelske; 
Ersag: Brd . Schink. 
Literarischer Ausschuß: Brd. Kar l 
K o z e l ; Brd , An dr e L a v r i k ; Brd. W i l h . 
H o f f m a n n . 
Kolportagelei ter : Brd. Rudolf Schink. 

Argentinische Vereinigung 
Vorsteher: Brd . Kar l Kozel ; 
Ausschuß: Brd . Kozel ; Brd. Y k s ; Brd. 
Pötschke; Brd. Serson; Brd. Laicovsky. 
Kolporteure u n d Missionshelfer: Brd . 
Michael Serson; Brd . Laicovsky. 
Schagmeister u . V e r l a g : Schw. Kozel. 

Südamerikanisches Missionsfeld. 
Vorsteher: Brd . Kozel . 
Ausschuß: Brd . Koze l ; Brd. L a v r i k ; 
Brd. Schelske; Brd. Y k s ; Brd. Pötsche. 
Schaßm^eister u. V e r l a g : Schv/. Kozel. 

W i r hätten uns recht gefreut, w e n n 
auch ein Bruder v o n der General­
konferenz unter uns gewesen wäre. 
W e g e n der großen Entfernung war 
dies nicht m.öglich. 

Betet bitte für uns als Arbeiter ! 
Betet für das ganze W e r k in Süd­
amerika! Es gibt noch vie l zu tun 
für Jesum. W i r grüßen die General­
konferenz! W i r grüßen alle Unionen, 
Vere inigungen und Felder! W i r 
grüßen alle lieben Geschwister der 
Reformation i n der ganzen W e l t ! 

Euere i n Christo Liebe verbundenen 
Brüder. 

Südamerikanisches Missionsfeld 
I . A . K. Kozel. 



Nummer 3 Der Adventarbei ter Seite 11 

Meine Erfahrungen in 

R u ß l a n d u n d K a n a d a . 
Im Jahre 1919 hat der Herr mich 

durch liebe Geschwister m i t der ge­
genwärtigen W a h r h e i t bekannt ge­
macht und zu seiner Herde geführt. 
Durch Gottes Gnade durfte ich die 
W u n d e r an seinem Geseß er­
kennen, vo n denen D a v i d i m Psalm 
119 spricht. Aber nur zu schnell er­
fuhr ich v o n den großen Ungerechtig­
keiten, die unter den S. T. A . herrsch­
ten und sah, daß in der Gemeinde 
viele Laue und geist ig Tote sich be­
fanden. A l s i m Jahre 1921 i n u n ­
serer Gemeinde eine Konferenz ab­
gehalten wurde, trat der A b f a l l sehr 
deutlich i n den Vordergrund, der uns 
aber später erklärlich wurde . 

1924 erhielten w i r ein Schreiben 
von Brd. J. B., der Prediger der gro­
ßen Gemeinde war. In demselben 
berichtet er v o n dem großen A b f a l l . 
W i r aber wehrten uns gegen diese 
Dinge, bewahrten aber den Brief, 
um später hierfür Beweisgründe zu 
erhalten. Das Vorgehen dieses Bru­
ders w u r d e bei der Le i tung bekannt, 
und m a n versuchte ihn, zurückzuhal­
ten; nach einiger Zeit besuchte 
er uns doch, u m mit uns zu sprechen. 
W i r hatten eine segensreiche Betrach­
t u n g des Traktates „Erweckung und 
Reformation" . Als diese Beweise für 
den A b f a l l in der Gemeinde bekannt 
wurden, waren viele Seelen, die dem 
Lichte folgen wol l ten , das sich schnell 
nach al len Richtungen h in ausbreitete. 
Eine große Erweckung g i n g i n unserer 
Gemeinde vor sich. Auch erhielten 

^ v i r aus Deutschland manche Schriften, 
die uns stärkten. W i r suchten und 
forschten eifrig, und nach einiger Zeit 
entschied sich die Gemeinde, die 
Lektionen der Reformation am Sabbat 
durchzunehmen. V o n vielen Orten 
erhielten w i r vo n Geschwistern Briefe, 
die uns dringend baten, das Licht der 
Reformation zu ihnen zu bringen. 
Überall befanden sich Seelen, die 
über die Greuel in der Gemeinde 
weinten und sich nach einer Refor­
mation sehnten. 

Mit dem Zunehmen des Lichtes 
aber wmrde auch der Kampf u m 
dieses kostbare Licht heißer. Die A r b e i ­
ter besuchten uns und gaben sich viel 
Mühe, dies Licht vo n ims fernzuhalten. 
Einige versuchten in gebieterischer 
Weise, andere wieder durch andere 
Methoden ihr Ziel zu erreichen, denn 
die ganze Gemeinde stand auf dem 

Spiel. W o h l standen an allen Orten 
des Landes schon Geschwister, doch 
hier war eine ganze Gemeinde, die 
zur Reformation übergehen wol l te . 
Diese Arbeiter versuchten uns dadurch 
w a n k e n d zu machen, daß sie uns 
beschuldigten, einer achten Gemeinde 
anzugehören, was w i r aber alle nicht 
i m geringsten w o l l t e n . A l s ich jedoch 
eines Tages m i t Brd. I . H . , der unser 
Gemeindeältester war, Offenbarung 3, 
14 usw. las und zum 19. Vers kam, 
war es, als ob plüßlich ein Licht uns 

Wunderbare Geijenmtze. 
hl (dU-n J)iii</cii hfirr/>=ni /rjr //ns (ti.-' 
dir Dioicr G()ftcf<: in (/roßcr (icihdd, 
in Tridisiden, in yötm, in Anfjxien, 
in Sf'Iilti(/cn, in (iefünijnisHen, in Anf-
ridirrn, in Arhidt, im Wifrlu-n, in 
füfsfcn, in Kciisrlihcii, in Erki'nidnis, 
in Liriifjinid, in Fy<-iiiidJiclikeH, In 
)h-m l/pi/i(/r)i O'fisf, in nn<jcfdflifi-r 
I/ichi', in dem War/ dfr }]'<üirhril, 
in der Kraft (juifrs, dni-<-li Waffm 
dn- (ji-rpriiiiijh'it znr Hrchtn) and 
znr Linkfn; dnrrli Ehif und Srhandi-, 
dnrrJi hösc (leriirlitr und (pde (Irriirldr; 
ids dir Verfi'dlirr, and doeli irahr-
liaffifi; ah die VnJ)f'kan)d('n, and doch 
hekannt; a/s dir Sfcrhcnden, and sirdie, 
irir leben; <ds die (ieziivldeten, and 
doch nicht cytöte.i; (ds die Tranrif/en, 
aber atlezeit fröhlich; als iHr Armen, 
aber die doch cide reirh nnn-hen; nl.'< 
die ni'-hts innehaben, und doch ailrs 
haln'fi. 2. Kor. Ii 

erleuchtete, und es wurde i;!'>s Idar, 
daß w i r uns keiner achten Gemeinde 
angeschlossen, sondern zu denen ge­
holten, die Buße taten und aus ihreiu 
lauen Zustande sich zu bekfhren 
suchten, in welchem w i r u!;,s auch 
teilweise befanden. Etlicl.e Glieder 
gingen wieder zurück, die meisten 
aber w u r d e n i m Beisein zweier Predi­
ger ausgeschlossen. Später aber sahen 
die meisten der Zurückg iniebenen 
ihren Fehler und kamen z:;r F\efor-
mat ion . W i r standen oft da als 
Schafe, die keinen Hir ten haben. Unser 
Trost aber war J<rs. 4 1 , 10—14; 43, 
1—2. Ständig baten wir , daß der 
Herr doch Arbeiter erwecken möchte, 
denn es l a g uns sehr a m Herzen, 

daß dies kostbare Licht allen Seelen 
scheinen möchte. Geschwister U. , 
Arbeiter aus Turkestan, w u r d e n von 
dem Lichte überzeugt, u n d der Herr 
sei noch heute gepriesen, der ihre 
Herzen w i l l i g machte, für die Refor­
m a t i o n zu w i r k e n . Brd. U . w u r d e hier 
Leiter des Werkes . Segensströme 
spendete der H i m m e l zu dem W e r k 
und zu seiner Arbei t . Doch der Satan 
ruhte nicht, bis verschiedene Brüder 
verhaftet w u r d e n durch die Anklage 
anderer ehemaliger Brüder. Das W e r k 
des Herrn erlitt hierdurch zwar einen 
großen Verlust , denn auch der Bruder 
U . w u r d e uns genommen. Gottes 
W e g e sind nicht unsere W e g e , denn 
durch die Festnahme dieser Brüder 
w u r d e vielen Geschwistern die A u g e n 
geöffnet. U n d ein anderer Bruder, 
Brd. J., Sekretär des Werkes in R., 
trat an die Stelle des Brd. U . Ihm 
aber erging es bald wie den andern 
Brüdern auch. Er w u r d e auch auf 
Jahre verbannt. Unsere lieben Brüder 
haben vie l zu leiden gehabt. Oft 
mußten sie dem Tode ins Angesicht 
sehen, doch der Herr hat sie erhalten. 
So warfen trübe Dinge ihre Schatten 
auf unsern W e g , aber auch frohe 
Stunden i m H e n n waren uns be­
schieden. Die Geschwister werden 
sich erinnern, daß i m Jahre 1929 viele 
aus Rußland auswanderten, unter 
diesen befand sich auch fast unsere 
ganze Gemeinde. Alles verlassend— 
w i r verkauften, was zu verkaufen g i n g 
und fuhren nach Moskau. Der Herr 
erhielt und bewahrte uns i n seiner 
Gnade, obgleich viele der A u s w a n ­
derer i n Moskau angehalten und zu­
rückgeschickt wurden . Einen Monat 
mußten w i r hier bleiben, dann k a m 
aber der Tag , an dem v/ir auswan­
dern konnten. Unser W e g führte uns 
zuerst nach Deutschland. Auf dieser 
Reise erkrankte unser K i n d , doch dpr 
Herr crhcrte unsere Gebete, es genas 
i.:nd w i r konnten unseren Bestimmungs­
ort erreichen. A n der Grenze sollten 
w i r geinipft w e i d e n , der Herr half 
ims aber auch in diesem Kampfe 
Nvunderbar. Er lenkte das Herz des 
.Arztes. Dieser sagte uns Zivar, daß 
^vir nach Canada nicht ohne I m p f u n g 
k o m m e n würden. W i r konnten I h m 
aber antworten, daß der Herr uns 
helfen würde. W i r w u r d e n dann in 
ein Lager in der Mark Brandenburg 
überführt. Hier hatten w i r auch mit 
der Kost manche Schwierigkeiten; 
Jesus jedoch half mis alles überwin­
den. 

W ä h r e n d unsers Aufenthaltes i m 
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Lager suchten w i r m i t unseren lieben , 
Brüdern in Deutschland i n V e r b i n ­
d u n g zu k o m m e n u n d der liebe Gott 
hat alles wunderbar geführt. Unser 
lieber Bruder W e l p besuchte uns, 
was eine besondere Freude für uns 
war. Die argen Ver leumdungen, die 
w i r i n Rußland über unsere Brüder 
hören mußten, konnten w i r jeßt v o n 
Angesicht zu Angesicht besprechen, 
und dem großen Gott sei Dank, der 
uns so wunderbar führte, daß w i r 
durch unsere lieben Brüder auch hier 
i n Deutschland v o n seinem kostbaren 
W e r k e erfahren durften. Etliche Zeit 
später w u r d e n w i r i n ein anderes 
Lager überführt, i n welchem w i r er­
neut für die Kost kämpfen mußten; 
der Herr verließ uns auch hier nicht, 
so daß w i r der Gesundheitsreform 
treu bleiben durften. Hier besuchte 
uns unser lieber Bruder Sander. V o n 
den lieben Brüdern erhielten w i r dann 
eine Einladung, zur Konferenz nach 
Berl in zu kommen, was unsere Herzen 
mit unaussprechlicher Freude erfüllte, 
die nur jener verstehen kann, der 
etwa lange Zeit Hunger gelitten hat 
und nun gespeist w i r d . W i e oft 
hatten w i r uns i n unserer Heimat 
nach den Geschwistern i n Deutschland 
gesehnt, und auf eine so unerwartete 
Weise führte der liebe Gott uns, daß 
unsere Bi t ten v o l l erfüllt wurden . A u f 
der Konferenz i n Berl in erhielten w i r 
Segnungen, v o n denen w i r lange Zei t 
zehren durften. Unsere l ieben Brüder 
i n Deutschland gaben sich viel Mühe, 
uns hier zu behalten, doch der Herr 
bestimmte es anders. Im Juh 1930 
w u r d e n w i r eingeschifft nach Canada. 
Obgleich uns gesagt wurde , daß w i r 
ohne I m p f u n g nicht hingelangen wür­
den, hat doch der Herr uns geholfen. 
W i r wurden nicht geimpft . 

Gesund und wohlbehal ten führte 
der treue Gott uns hierher. Unsere 
Frage ist oftmals, aus welchem Grun­
de er es uns gel ingen Heß v o n allen 
anderen. A l l e anderen Geschwister 
mußten aus irgendwelchen Gründen 
zurückbleiben, uns aber bahnte der 
Herr immer wieder den W e g . Etliche 
Meilen v o n uns entfernt s ind auch 
Geschwister der großen Gemeinde 
und unser W u n s c h ist, daß der liebe­
vol le Hei land ihnen die A u g e n für 
die Reformation unter seinem Volke 
öffnen möchte, daß unsere Freude i n 
dem W e r k unseres Lebens v o l l k o m ­
mener werden möchte, Seelen zum 
Heiland zu führen. Verschiedene 
Briefe habe ich auch aus Rußlar^^ er­
halten, die uns vo n den Kämpfen 

unserer Brüder und Schwestern dort 
erzählen. Unsere Bitte ist ständig, 
daß der liebe Gott bald al lem Elend 
dieser W e l t ein Ende bereiten möchte. 
W e n n w i r unsern W e g zurückblicken, 
dann sagen w i r m i t Psalm 107, 1—2; 

„Solches habe ich m i t euch ge­
redet, daß ihr i n mir Frieden habet. 
I n der W e l t habt ihr A n g s t ; aber 
seid getrost, ich habe die W e l t 
überwunden." Joh. 16, 33. 

W e n n w i r diese W o r t e betrachten 
u n d uns fragen, w a n n der liebe 
Hei land sie ausgesprochen hat u n d 
i n welchen Verhältnissen sich zu dieser 
Zeit seine Jünger befanden, dann 
fällt uns die große Sorgfalt des Herrn 
m i t seinen Kindern auf. 

Die Jünger standen gerade vor 
einer großen Prüfung. Angs t u n d 
V e r z w e i f l u n g sollten sich ihrer be­
mächtigen. Dies i n der Stunde, i n der 
sie zerstreut werden würden (Joh. 16,32). 
Sie sollten weinen u n d heulen und 
die W e i t würde sich freuen. Das 
alles mußte über sie k o m m e n , d a m i t 
sie Erfahrungen machten: i m Glauben, 
i m Gebet u n d i n der Erkenntnis des 
Sohnes Gottes {Joh. 16, 26. 27; L u k . 
24, 25.). Ohne diese Erfahrungen wäre 
es unmöglich gewesen, den Frühregen 
zu empfangen. 

W e n n es schon damals n o t w e n d i g 
war , daß der He i land seine Jünger 
also tröstete: „In der W e l t habt ihr 
A n g s t ; aber seid getrost, ich habe 
die W e l t überwunden", wiev ie l mehr 
brauchen w i r heute denselben Trost 
i n Anbetracht der nunmehr i n Er­
füllung gehenden W o r t e : „Und die 
Menschen werden verschmachten vor 
Furcht und W a r t e n der Dinge, die 
da k o m m e n sollen auf Erden"? L u k . 
21 ,26 . D a r u m sollten w i r durch 
einen festen Glauben die herrliche 
Verheißung des Heilandes erfassen: 
„Aber seid getrost, i : h habe die W e l t 
überwunden" . K o m m e was da w i l l , 
w i r haben uns vor nichts z u fürchten; 
ruft doch unser Führer: „Ich habe 
die W e l t überwunden!" Lasset uns 
auf i h n Schauen und vorwärtsgehen. 
Vorwärts i m persönlichen Leben und 
i m Kampfe m i t a l len Schwierigkeiten, 
m i t al len Irrtümern u n d falschen Lehren. 

126,3, daß der Herr unser Helfer 
gewesen ist! Die m i t Tränen säen, 
werden m i t Freuden ernten. Unserm 
Gott al lein sei Ehre, L o b u n d Preis! 

Euere geringen Geschwister in 
Christo J. U . 

In mi t ten dieses Kampfes m a g es sein, 
daß auch w i r manchmal weinen und 
heulen, seufzen und jammern , ja daß 
uns Feinde der W a h r h e i t betrüben 
u n d verspotten, die Verheißung aber 
lautet : „Doch euere Traurigkei t soll 
i n Freude verwandel t w e r d e n " . - —* 

Die ganze W e l t befindet sich i i i 
einer großen Krisis. Auch w i r i n 
Brasil ien haben eine solche. I n vielen 
Häusern fehlt das tägliche Brot ; es 
g ibt viele Arbeitslose. E i n unver­
gleichliches Elend herrscht allerorts. 
Doch die oben angeführten W o r t e 
des l ieben Heilandes trösten auch 
uns, u n d trofe dieser Schwierigkeiten 
geht das Reformaüonswerk i n Brasi­
l ien jeßt schnell vorwärts. V o m Süden 
bis z u m hohen Norden erhalten w i r 
so viele Hilferufe, daß es unmöglich 
ist, ihnen allen auf e inm al nachzu­
k o m m e n , denn w i r sind nur wenige 
Arbeiter i n Brasil ien u n d das L a n d 
ist sehr groß. W e n n w i r eine Rund­
reise durch unser ganzes Feld machen 
w o l l e n , so dauert es mindestens 6 
Monate. Unsere Bitte zum Herrn ist : 
Herr schenke uns Arbeiter für deinen^ 
W e i n b e r g ! 

A m 5. November v. J. begab ich 
mich v o n Boa Vis ta do E . . . {Süd­
brasilien) nach dem Norden auf die 
Reise; zunächst fuhr ich bis R. N . , 
w o ich über Sabbat bei den Ge­
schwistern W . weil te . W i r stärkten 
uns reichlich aus Gottes W o r t . Fünf 
Stunden weiter kam ich nach B., w o 
mehrere Seelen für die W a h r h e i t i n ­
teressiert sind. Einige Tage nachher 
fuhr ich nach H . zurück, w o w i r eine 
Taufe und das heilige Mahl feiern 
durften. V o n H . seSte ich meine Rei­
se nach C. fort . Groß w a r meine 
Freude, daselbst unseren lieben Bruder 
Schink m i t Familie, die soeben zu­
gezogen war, zu treffen. Er steht 
hier i n der Kolportage. Sein U m z u g 
w u r d e i h m zu einer besonderen und 
herriichen Erfahrung. Seine Famil ie 
sandte er m i t der Bahn, u n d er r i t t 

Reiseerfahrungen 
aus Argentinien, Uruguay u. Brasilien, 
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die 700 Kilometer zu Pferde. Unter- • 
wegs verkaufte er Schriften. Er war 
lange unterwegs u n d k a m gerade i n 
die gefährliche Revolutionszeit Ihnein. 
Seine Famil ie hielt i h n schon f i j r ver­
loren, als er eines Tages zu Pferde 
ankam. I n C. stehen 8 Seelen zur 
Aufnahme und 2 vor der Taufe. 

V o n C, fuhr ich nach Sao Paulo, 
w o unsere Zentrale für Brasil ien ist. 
A u f der Zentrale waren manche Briefe 
v o m Norden Brasiliens, w o über 50 
Seelen für die Roformat ion interessiert 
sind. W i r reisten zusammen eine 
Tagereise bis nach Rio de Janeiro, 
der Hauptstadt Brasiliens. Daselbst 
hatten w i r E ingang bei einigen Seelen. 
Z u m Sabbat hatten w i r eine Ver­
sammlung i m Hause v o n Geschwi-
i j tern verabredet. Zur best immten Zeit 

.nden sich jedoch auch fünf Prediger 
der großen Gemeinde ein. Ich durfte 
nun mit der Hi l fe Gottes ein Zeug­
nis für die Reformaüon ablegen. 
Hierauf erhoben sich die Prediger 
und versuchten uns m i t allen mög-
hchen Unwahrhei ten zu widerstehen. 
Sie w u r d e n sehr böse u n d grif fen uns 
persÖnUch (durch Ver leumdungen) an. 
W e r keine W a h r h e i t hat, muß sich 
ja auf solche Weise offenbaren. Sie 
sind ganz in Finsternis. Sie versuchten 
auf die Zahl hinzuweisen u n d m e i n ­
ten, diese Reformation könne das 
W e r k nicht vol lenden. 

Ich verwies sie auf ihren fleisch­
lichen Sinn und Unglauben und durfte 
von dem abgekürzten W e r k durch 
Gottes besondere Kraft i m Spatregen 
sprechen. Finsternis bedeckt diese 

^ r m e , abgewichene Gemeinde. Sie 
ann nicht mehr an das Pfingstwerk 

glauben, i n welchem der Herr an 
einem Tage tausende v o n Seelen 
hinzutat. Der Glaube an die Ver­
heißungen fehlt. Sie verlassen sich 
auf ihre Schulweisheit und sehen uns 
mit denselben A u g e n an, w i e die 
Pharisäer die aus ungelehrten Fischern 
hervorgegangenen Jünger auch an­
gesehen haben. W a s w o l l e n denn 
diese ungelehrten Leute machen? 
(Apg. 4, 13.) Diesem E i n w a n d be­
gegnet m a n immer wieder v o n ihrer 
Seite u n d damit w o l l e n sie ihr u n ­
ruhiges Gewissen beschwichtigen. Bei 
dieser Gelegenheit nahmen 3 Seelen 
für die Reformation Stel lung. 

V o n da aus fuhren w i r i n den 
Staat IVl. G., i n welchem w i r an et­
lichen Orten verschiedene Seelen be­
suchten, u m den Samen der Refor­
mation zu streuen. Zurückgekehrt 

nach Rio de Janeiro trennten w i r uns. 
Bruder Ursan fuhr wieder nach Sao 
Paulo (zur Zentrale) zurück, u n d ich 
machte mich nach dem Staate Es-
p i r i t u Santo auf, w o interessierte See­
len für die Reformation stehen. Nur 
ein paar Tage konnte ich mich hier 
aufhalten, da dringende Rufe (Briefe 
u n d Telegramme) v o m hohen Norden 
Brasiliens vor lagen. Dor t sind die 
ca. 200, schon seit zwei Jahren v o n 
der großen Gemeinde getrennt stehen­
de Seelen, v o n denen unser lieber 

Wichäge Wovie. 
Wir mii^mi nidü lexkm. der um 
nichi mil jnmndlidiem -iVidfel/i oder 
-Ileweiseu der %uneiQuuii heneQuel, 
ah wnern <^eind niueheu. G-S (5/ weil 
k'-ichler, inärlijrer zu mn, nh eine 
Hchkdüe oi^emdmll zu üherwiuden. 

* j . «« 

Wns weri isl. nehm zu werden, i-sf 
nudi Werl, qul aeiim zu werden. 

Bhrlslm 
h{ (kr höchk ^wedi des 
Gebern: Shn suchen, dhn 
haben, 3hn jeslhaUen, aJks 
in &inhhnQ hrinQen mii 
deinem Wilkn, dos heif)l 

währhaji kben. 

Bruder Kozel auch schon i m legten 
Adventarbei ter berichtet hat. Meine 
Reise g i n g n u n m i t dem Schiff weiter. 
A m Hafen fand ich dort eine A n z a h l 
Brüder m i t unseren Traktaten i n der 
H a n d , auf mich war tend, vor. Sie 
zeigten eine große Freudigkeit , daß 
sie v o n der Reformation hören durften. 
Wißbegier ig nahmen sie das W o r t 
auf. Über dreißig unter ihnen sind 
bereit, die Reformation anzunehmen. 
Die Arbe i t dort oben ist noch nicht 
abgeschlossen. Es sind noch mehr 
Seelen zu besuchen, die Interesse 

haben. Durch die vor der Tür stehen­
de Konferenz i n Sao Paulo mußte 
ich meine Arbe i t unterbrechen. 

Lasset uns, meine l ieben Geschwi­
ster, i n Freudigkeit weiterkämpfen, bis 
der Herr uns heimholt . W i r w o l l e n 
festhalten an den herrlichen Ver­
heißungen durch den Glauben u n d 
nicht verzagen. Die alte Verheißung 
des Heilandes ist auch uns gegeben: 
„Seid getrost, ich habe die W e l t 
überwunden". 

Betet bitte auch für das W e r k hier. 
Euer i n Christo Liebe verbundener 

Bruder 
A n d r e Lavr ik . 

Kolportageerfahrung. 
. A l l e n meinen lieben Geschwistern 

in Christo Jesu Eph. 1, 2—7 zum Gruß! 
Ich möchte hier meine Erfahrungen 

zur Ehre Gottes und zur Stärkung 
der l ieben Geschwister niederschrei­
ben, die ich i n Brasilien machen 
durfte. A l s E i n l e i t u n g w i l l ich 2. T i m . 
2 ,5 wählen : „Und so jemand auch 
kämpft, w i r d er doch nicht gekrönt, 
er kämpfe denn recht." 

Die ganze W e l t w i r d sich durch 
K a m p f und Streit aufre iben; die Zei t 
ist gerade vor uns, w o dieser Kampf 
seinen Höhepunkt erreichen w i r d . 
Der Fürst der Finsternis w i r d seine 
ganze satanische Macht anwenden, 
u m die zu vernichten, die für die 
vol le W a h r h e i t eintreten. Möge der 
treue Hei land uns helfen, auf ihn zu 
schauen, denn er hat verheißen, bei 
uns zu sein bis an der W e l t Ende. 
Ich w u r d e v o n der Konferenz i m 
vor igen Jahre i n die Kolportage ge­
rufen. D a ich diesen Ruf als v o m 
Herrn k o m m e n d annahm, folgte ich 
i h m . Ich durfte freudige Erfahrungen 
m i t d e m Herrn machen, denn ich 
konnte i n manchem H e i m v o n der 
Liebe des Heilandes u n d v o n seiner 
baldigen W i e d e r k u n f t erzählen; auch 
durfte ich so manchen Geschwistern 
aus der großen Gemeinde die Re­
format ion vorführen, v o n denen viele 
sie als n o t w e n d i g einsahen. Möge 
der Herr ihnen besonders gnädig sein, 
daß sich die Aufr icht igen m i t Gottes 
V o l k vereinigen. 

W e i l es hier Leute aller Nat ionen 
gibt , ist es besonders schwer, zumal 
ich die Landessprache (portugisisch) 
nicht beherrsche; aber der Herr ist 
gut; er w i r d uns i n unserer Schwach­
heit helfen. Eine besondere Freude 
machte es uns, zu sehen, daß der 
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Herr auch hier m i t seinem W e r l i i s t . 
und junge Brüder erwecltt, die sich 
für die Kolportage vorbereiten. D a 
mir mein W o h n o r t für mein A m t als 
Kolportageleiter nicht passend schien, 
faßte ich den Entschluß, m i t meiner 
Familie nach C. zu ziehen. Meine 
liebe Frau und Kinder fuhren m i t der 
Bahn, und ich machte die Reise zu 
Pferde. Z w e i unserer l ieben jungen 
Kolporteure begleiteten mich auf 
meiner Reise (ca. 200 Kilometer) , denn 
es war dies gleichzeitig eine Missions­
reise. Gerade zu der Zeit brach auch 
hier die Revolution aus, so daß u n ­
sere Reise immer schwieriger wurde . 
Als w i r ca. 200 Kilometer zurücii-
gelegt hatten, machten mir die zwei 
jungen Brüder den Vorschlag, u m z u ­
kehren. W i r besprachen die Sache 
i n einem W a l d e unter ernstem Gebet, 
und unter W e i n e n trennten w i r uns; 
die Brüder g ingen nach ihrer Heimat 
zurück, und ich segte meinen W e g 
fort. Trofedem die Lage keine gute 
war, konnte ich doch sehen, wie der 
Herr uns seine Engel zur Seite gibt . 
Überall begegnete ich Truppen , w o 
ich mit meinem Pferd durch mußte; 
aber der Herr gab m i r die Gewißheit, 
daß er m i t m i r sei. D a n n k a m ich 
über einen großen Campo, ungefähr 
10—12 Stunden lang . Vorher hatte 
man mich schon gewarnt , daß es 
gefähriich sei, über diesen Campo zu 
reiten, aber ich glaubte, daß der Herr 
sein W o r t halten werde. (Jes.43,1.2.) 
Als ich ein Stück W e g s geritten war, 
kam ein nicht gut aussehender Neger 
und fragte mich, auf welcher Seite 
ich stehe. Ich antwortete : A u f Gottes 
Seite! D a n n untersuchte er mich, ob 
ich eine W a f f e hätte und zog sein 
langes Messer, w o m i t er die Geste 
des Kopfabschneidens machte u n d 
sagte, so würde m a n m i t m i r machen 
und mir mein Pferd abnehmen. Da­
rauf erwiderte ich i h m , daß ich i n 
Gottes Händen sei. Ich k a m dann 
auch mit Gottes Hi l f e über den ein­
samen Campo und war dem Herrn 
sehr dankbar für seine große Hil fe . 

Diese Prüfungen sollten uns vor­
bereiten für die größeren Prüfungen, 
die bald über Gottes V o l k herein­
brechen werden. M e i n W u n s c h u n d 
meine Bitte an alle lieben Geschwister 
ist, daß w i r den Ernst der Zeit u n d 
unsere Pflicht dem Herrn gegenüber 
erkennen. 

Ich konnte auf dieser, ca. 700 k m . 
langen Reise für ca. 200 Mürels Schrif­
ten verkaufen. Möge der liebe Hei ­
tand den ausgestreuten Samen segnen. 

Nach 4V., W o c h e n , die ich auf dem 
Pferde zugebracht hatte, k a m ich glück­
lich zu meinen Lieben. W i r waren 
beide sehr müde, das Pferd u n d ich. 
Die Freude w a r groß, als ich zu Hause 
ankam. Das umsomehr, w e i l einige 
wegen der Revolutionsgefahr fürchte­
ten, ich könnte vielleicht schon tot 

i G o l d k ö r n e r . 

I n der Stunde, w o uns das Zie l , 
:̂ unsere Heiligung, 

das Größte u n d Wicht igs te u n d 
fj a l lein Lebenswerte geworden ist, 
9j\n der Stunde ist unser W i l l e K', 

eins geworden m i t dem W i l l e n /: 
^ Gottes. t\ 

S * * * w 

W e n n u n s e r G l a u b e nicht /Ij 
eine Kraft ist, die unsern W i l l e n Ö 

% heil igt , die unser Leben m i t 
^] seiner Mühe und Arbei t , m i t j / 
fj\n L e i d e n und F r e u d e n • 

verklärt, so ist er nichts wert . 'fi. 
^' 

Unser Leben J; 
^1 muß der Kelch sein, aus d e m 
'/.i w i e feiner Blütenduft ¥\ 
)̂ die Liebe 

hervorstromt, die Liebe, die nicht 
anders kann als l ieben, und die / 

r̂! i m Lieben gibt u n d w o h l t u t 
und hi l f t u n d versteht ohne Ende. 

J^j * * * 
y\ 
j j ; W i r w o l l e n so wachsen, daß JJj 
j^j w i r selbst abnehmen u n d ^! 
/ Christus in uns /., 
p; wächst ; so reifen, w i e die Frucht 

reift, die stille hält i n Sturm 
)̂ u n d Regen, die Himmels l i cht i>: 

ü; und Sonnenschein auf sich j. 
^ w i r k e n läßt. 

sein. Gerade als eine liebe Schwester 
sich m i t meiner Famihe über mein 
Ergehen unterhielt , gelangte ich vor 
der Haustür an. Ihr könnt euch die 
unausprechliche Freude denken, als 
sie mich wohlbehal ten zu Hause an­
k o m m e n sahen. Möge der treue Hei ­
l a n d uns helfen, daß w i r ba ld i n die 
ewige Heimat k o m m e n ! Das ist mein 
W u n s c h u n d Gebet. M i t 2. Thess. 2, 
16—17 schließend, verbleibe ich Euer 
geringer Bruder i n Christo 

R. Schink. 

Unsere Erfahrungen. 
Die i n diesem Adventarbeiter er­

schienenen Erfahrungen sind z. T. aus 
dem Südamerikanischen Missionsfeide 
eingegangen. So der Herr uns Gnade 
schenkt, hoffen w i r i n der nächsten 
N u m m e r über die verschie­
dene Konferenzen der U n i o n e n (Ost-
Donau-Unionskonferenz, Bulgarische 
Konferenz, Jugoslavische Unionskon­
ferenz, Baltische Unionkonferenz, Skan­
dinavische Unionskonferenz, Deutsche 
Unionskonferenz undGeneralkonferenz) 
zu berichten. W e i l die Erfahrungs­
berichte, die diese N u m m e r füllen, 
bereits vorlagen, haben w i r die 
Berichte d e r K o n f e r e n z e n , 
die schon hinter uns liegen, ausge­
stellt für die Oktobernummer. 

Es bedeutet i m m e r eine besondere 
Stärkung für die l ieben Geschwist 
die den Adventarbei ter lesen, wenn 
sie v o n den Erfahrungen der Ge­
schwister und über den Fortschritt des 
Werkes Gottes i n al len Landen lesen. 
D a r u m ist es die besondere Aufgabe 
dieses Blattes, solche Berichte zu 
bringen. Neben diesem werden ganz 
besondere A b h a n d l u n g e n , die unsere 
GrundsäBe i n den Vordergrund stellen, 
die weltgeschichtliche Lage u n d die 
religiösen Begebenheiten, die gefahr­
drohend für Gottes V o l k sind, i m 
Lichte der W a h r h e i t wiedergegeben. 

Für Gottes V o l k i n jeder Zeit w a ­
ren es gerade diese Erfahrungen und 
Berichte, die i h m M u t und oft neue 
Frische i m geistigen Leben verliehen. 
Keine Seele sollte versäumen, immer 
diese Umstände zu beachten u n d m i t 
Gottes V o l k zu leben u n d zu atmen. 
W i r wünschen d a r u m v o n Herzen--, 
daß der Adventarbei ter immer me-., 
Liebhaber ge winne n möchte. 

In der Arbelt für den Herrn 
durfte Bruder Nico l i c i i n lefeter Zeit 
auch Griechenland besuchen. Der Herr 
segnete i h n auf seiner Reise nach dort. 
Bruder W e l p und Bruder Maas konn­
ten zu den verschiedenen Konferenzen 
auf dem B a l k a n usw. zugegen sein. 
Bruder Müller und B r d . Hanselmann 
durften i n d e m südlichen Tei l der 
Tschecho-Slovakei, Österreich usw. 
V e r s a m m l u n g e n und Konferenzen ab­
halten und B r d . Adamczak das pol ­
nische Feld besuchen. Überall herrschen 
schwierige Verhältnisse u n d bittere Not . 
Brüder i n Rumänien sandten nach 
Bessarabien zwei W a g g o n Mais für 
die_ dort notleidenden Geschwister. 
D e m Herrn sei Ehre u n d Dank! 

Die Generalkonferenz. 
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Wie wird QoH mn Werk hemden? 
„Daß er sein W e r k voübrin-

ge auf eine fremde Weise und 
daß er seine Arbe i t tue auf eine 
seltsame Weise . " (Jes. 28, 21.) 

Das ist eine bedeutsame Frage! 
Kurzerhand könnten w i r sie m i t der 
A n t w o r t erledigen: „, . . . auf eine 
seltsame W e i s e " . U n d damit hätten 
w i r das Rechte getroffen. Doch ist 

j h iermit noch nicht gedient, denn 
w i r wol len diese seltsame Weise er­
klärt wissen. 

Gut, daß w i r uns dabei nicht auf 
eigene Mutmaßungen zu verlassen 
brauchen. Gott hat für alles reichlich 
Vorsorge getroffen. Seine Kinder 
brauchen nicht irre zu gehen. I n 
seinem heiligen Bibelwort u n d i n den 
wunderbaren Zeugnissen liegen diese 
S c h ä l e göttlicher Mit te i lungen ver­
graben. Ich sage vergraben, w e i l w i r 
oft ungeachtet darüber hinweggehen. 
Manchmal läßt es Gott zu, daß ge­
wisse Dinge übergangen werden. Bei 
i h m hat eben alles seine Zeit . U n d 
er w i l l uns immer alles erst zur rech­
ten Stunde offenbaren. 

Seltsam meint etwas „Außerge­
wöhnliches". Gott w i r k t ja eigent-

immer seitsam. Für al l sein 
-in, Schaffen und W i r k e n gi l t seine 

eigene Einschä^ung; „Sondern soviel 
der H i m m e l h ö h e r ist denn 
die Erde, so sind auch meine W e g e 
höher denn eure W e g e und meine 
Gedanken denn eure Gedanken." 
(Jes. 55, 10.) 

Gottes Arbeits- und Verfahrungs-
weise ist immer eine seltsame ge­
wesen. Sie ist es, ohne es extra 
betonen zu müssen. Das liegt i n der 
Natur seiner Al lmacht . W o bleiben 
w i r da m i t unseren schwachen Ge­
danken und Begriffen? Sehr entfernt 
von i h m ! W e n n n u n der Herr noch 
besonders Veranlassung n i m m t , uns 
zu erklären, daß er sein W e r k „selt­
sam" beendigen w i l l , so hat dies u n ­
geheuer v ie l zu sagen. Soviel, daß 
er auf ganz außergewöhnliche Weise 
eingreifen und helfen w i r d . Fremd 

und seltsam w i r d seine Hi l fe i n Ge­
genübersteilung m i t seinen früheren 
Weisen . N u r i m Pfingstwerk liegt 
eine Ähnhchkeit! 

Soweit die Weise Gottes! N u n 
zur Menschenarbeit. Nicht also ist es 
m i t ihr. D e m Menschen ist v o n Gott 
ein bestimmter Gesichtskreis gesegt. 
Darüber k a n n er nicht hinausgehen. 
Er bleibt daran haften, soweit i h m 
nicht v o n Gott zu wei terem Verstand 
gegeben w i r d . Dies w i e d e r u m tut 
der Herr jedoch nur für seinen eige­
nen Zweck, nämlich: sein W e r k zu 
beendigen. 

So ist denn der A u f b a u eines 
Werkes Gottes A r b e i t und Weise . 
Nicht aber der A b f a l l davon, nicht 
das Niederreißen! A u f diesem Ge­
biete begegnen w i r i m m e r nur aus­
schließlich der Menschenarbeit. Mö­
gen auch abgefallene Kinder Gottes 
oder Gemeinden dem M u n d e nach 
Gott m i t i n ihr Menschenwerk h ine in­
ziehen, er ist dennoch nicht i n ihrem 
W e r k e . Noch nie in den 6000 Jah­
ren war er dar in . Das w o l l e n w i r i m 
Gedächtnis festhalten. Daraus eröff­
net sich uns die Tatsache, daß alle 
Abfälle i n den 60C0 Jahren eine 
große Ähnlichkeit besi^en. W i r kön­
nen sie alle auf eine Stufe stellen. 
Das muß ja so sein, denn sie sind 
ausschließlich Menschenwerk. W e r k e , 
die sich innerhalb des menschlichen 
Gesichtskreises bewegen. Somit ver­
stehen w i r jegt Bibel und Zeugnisse, 
w e n n sie i n dieser Hinsicht alle A b ­
fälle in Parallele, das heißt in Gleich­
heit stellen. Sie gleichen sich, das 
bestätigt uns der Geist der Weissa­
g u n g durch folgende W o r t e : 

„Die Weltgeschichte wiederholt sich 
stetig. Dieselbe Neigung, sich v o n 
Gottes W o r t abzuwenden, dieselbe 
Trägheit, auf die Botschaft Gottes 
achtzugeben, dieselbe Wiederspen-
stigkeit des Herzens, das sich gegen 
Gott erhebt, dies alles zeigt immer 
u n d i m m e r wieder die gleichen Er­
fahrungen in der Geschichte des 
großen Streites zwischen Christo u n d 

Satan. W e n n w i r in dem Lichte des 
Wortes Gottes diese immer wieder­
kehrenden Perioden der Geschichte 
erkennen und sehen, wodurch diese 
Erfahrungen hervorgerufen und was 
Gottes V o l k aus diesen Erfahrungen 
errettete, dann können w i r für unsere 
gegenwärtige Zeit etwas daraus ler­
nen. " (Aus dem Gebetsvortrag v o n 
Schw. W h i t e : „Unsere Gefahr".) 

W i r werden hier aufgerufen, etwas 
aus den früheren Abfällen zu lernen. 
Das hat einen wohlweis l ichen G r u n d : 
nämlich, damit wi r , ich und du, nicht 
auch abfallen. „ W e r da stehe, der 
sehe zu, daß er nicht fa l le . " I m 
Fallen l iegt ein Schwergeseg. Be­
schwerte D i n g e fallen schnell, schneller 
als m a n sie wieder heben kann. E in 
unachtsamer Augenbl ick , ein „Stol­
p e r n " und jäh fällt m a n zu Boden. 
Langsamer geht das Aufstehen. Oft 
sind erst die Schmerzens wehen zu 
überstehen. Viele bleiben überhaupt 
verlegt oder gar tot liegen. Geistig 
gesprochen und gemeint bleiben die 
meisten Gefallenen, d. h . Abgefal lenen 
liegen. Das l iegt i m Wesen des 
Falles — Abfal les . Die Wenigs ten 
überstehen die Schmerzenswehen. Sie 
schämen sich und sind zu stolz, ihren 
Fal l — A b f a l l — einzugestehen. Das 

f> /\ ^ ^ ^ 

3)as isl die, mrhonjem 
iMrajlqueUe derer, die mii 
klarem, üillem S^lick ins 
^^ehen schauen, die sie 

zu c^iecjern machl, 
zu köhlichen, slarken, 
keien QoUefihindern. 
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unaclitsame „Ich", das j a die Ursache 
des Abfaiies war, wehrt sich gegen 
ein solches Eingeständnis. W e n n 
niemand v o n dem Fall gewußt hätte, 
so ginge das schon leichter. W i e 
schnell versucht beispielsweise ein auf 
offener Straße Gestürzter wieder auf 
seine Füße zu kommen. Schnell 
schaut er u m sich, ob nicht jemand 
seinen Sturz gesehen hat. 

Lasset uns v o n diesen Dingen — 
den früheren Abfällen — lernen. Ler­
nen vor der Zeit , nicht nach der 
Zeit. Das Mit te l , das w i r dazu brau­
chen, ist die Aufmerksamkei t . E in 
Aufmerksamer fällt nicht so leicht, 
wei l er die Gefahren kennt, die i h m 
drohen. 

Die früheren Abfälle sind W a r ­
nungszeichen für uns. W i r müssen 
sie i n unsern folgenden A b h a n d l u n ­
gen mehr oder w e r i f j e r streift-;:. Das 
geschieht zum boj^eren Verständnis 
des jegigen großen Abfal ls der A d -
ventgemeinde. 

Al le Abfälle sind sich i m Prinzip 
gleich. Sie sind Menschenwerk — 
Werke des eigenen Ich's. W e n n w i r 
dennoch v o n gewissen Unterschieden 
reden müssen, so ist das auf die 
Mitarbeit Satans zurückzuführen. Mit 
Menschen, ihrem „Ich", fängt alier 
A b f a l l an. Durch eigene Lust und 
Sünde geboren, und v o n Satan ge­
schürt, w i r d der Mensch und ganze 
Gemeinden zum A b f a l l geführt. Satan 
ist nun ein ÖOOOjähriger Abfallsführer. 
Er hat in dieser Eige.schaft viel ge­
lernt und niclits verlernt. Seine Ver­
führungsweise w i r d gegen das Ende 
zu immer schlauer. Feingesponnen 
und fast unsichtbar sind seine Fäden. 
Doch Gottes W o r t und Zeugnisse sind 
das Messer zum „zerschneiden". Der 
Geist Gottes aber ist das, Licht und 
die Kraft , w o m i t w i r sehen und über­
winden können. D a r u m : Herr, hilf 
uns, den A b f a l l unter Gottes V o l k 
wahrhaft zu erkennen, w i e es ist, da­
mit w i r den uns lieben einstmaligen 
Geschwistern zu helfen vermögen! 
Das soll unser Ruf zu Gott und unser 
tägliches Gebet sein! 

l-aß dos Volk sich doch erheben. 
Von dem Fall, den es sjetan. 
Hilf erretten, trügen. ptle<j i i ! 
Hilf, (Ohr es doch himmelan. 

Horch, welch Tönen I Hör das Dröhnen! 
Blige schlagen. Meere rasen! 
l-'rdteir beben, Völker stöhnen! 
Nur die Kinder Gottes schiafen. 
Noch ist's Zeit sicli zu erheben, 
Zeiclien fordern dazu auf. 
H i h den Seelen, zu bestehen 
Difsen leljten großen Slraiiß. 
Gell, geh zn die Arbei t ! Mach dich auf! 
Hab Lieb' im Herz u. Seelenschmerz. 
Sieh Gottes Volk, es liesrt im Staub. 
Heb' Gescliwister hoch! Ffihr's 

himmelwärts! 
Euer in Christo verbundener Bruder 

K. K. 

•••••••••••••••••••••••••• 
Bekanatmachungen 
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Geiieraikcüfereiiz-TanuHii. 

W i e sr l :on in der vorigen N u m m e r 
bekanntgegeben.wird d Gen.-Konferenz 

V 0 Iii 3. b i s 9. August 
i n Deutschland, Isernhagen b. Hann. , 
int Missionsheiui der Deutschen U n i o n , 
tagen. W i r hoffen zu Gott, daß er 
in besonderer Weise durch seinen 
Geist die Versamndungen segnen w i r d . 
Z w a r werden die wirtschaftl ichen 
Verhältnisse hier und dort für einen 
besseren Besucli der Konferenz, selbst 
durch die Delegalen, manche Hinder­
nisse mit sich bringen, aber dennoch 
werden mit Gottes Hi l f e aus ver­
schiedenen Ländern Brüder (Abge­
ordnete) zugegen sein können. Auch 
haben w i r unter Gottes Beistand so­
wei t alles in die W e g e leiten können, 
dami t ein Bruder aus A f r i k a (Einge­
borener) anwesend sein kann. 

W e n n diese Zeilen in die Hände 
unserer Geschwister gelangen, w i r d 
dieser Bruder schon unterwegs sein, 
d. h. wenn es der Herr w i l l und er 
alles heute noch Hindernde aus dem 
W e g e geräumt hat. Lasset uns da­
r u m beten, daß der gnädige Gott alle 
Brüder, die sich auf der Reise nach 
hier befinden, in seinen gnädigen 
Schut3 nehmen möchte. 

A l l e lieben Geschwister sind herz­
lich eingeladen, auch zur General -
konferenz zu erscheinen. Die K o n ­
ferenz der Deutschen U n i o n und der 
Generalkonferenz werden zusammen 
abgeimlten, d . h . die W o c h e nach 
der Deutschen Unionskonferenz w i r d 
die Generalkonferenz stattfinden. 

Euere Brüder der Generalkonferenz. 

Durch die Generalkonferenz 
sind zu erhalten: 

(Zeugnisse von Sel iw. E . ü . White.) 
Testimonles Bd. 1—9. 
Besonders zu empfehlen sind folgende 
Bande: 
Christian Experience and Tea-
chings. 
Prophets and Kings. 
The Desire ol Ages. 
Testimonies to IWinisters, 
Counsels to Parents, Teachers and 
Students. 
Counsels on Health. 

Preise auf Anfrage. 

Er.vEcüii:!] 

Heroruiaiion 

Erweckuug unil Reformation. 
Dies neue Buch, ein Dokument für 
die Echtheit d i e s e s Werkes der 
Reformation, ist r .unmehr fertiggestellt 

und durch die Ge^ 
neral konferenz 
die aus'.värtigen 
Missionsteider zu 
beziehen. W i r wün­
schen, daß es eine 
weite Verbrei tung 
nicht nur unter den 
Gliedern dieser Be­
w e g u n g finden möch­
te, sondern auch u n ­

ter jenen Seelen, die dem W e r k e der 
Reformation nahestehen. , 

Für die einzelnen Glieder ist das 
Buch durch den V e r l a g der U n i o n 
oder des Missionsfeldes, zu dem sie 
jeweils zählen, zu beziehen. 

Durch ein besonderes Rundschrei­
ben sind diese verständigt über das 
Erscheinen des Buches. 

Die in demselben enthaltenen wert­
vol len Zeugnisse des Geistes der 
Weissagung, eine geordnete Ü b - ^ 
sieht in der Zusammenstel lung Ov. . -
selben lassen es, neben dem guten 
und ansprechenden Einband, als ein 
wertvolles Buch erscheinen. 

Der Herr möge demselben eine 
segensreiche Arbei t an allen Seelen 
beschieden sein lassen. 

Die Generalkonferenz. 

Eingegangene Gaben 
für die Auslandsmission v o m A p r i l 
ab werden in der nächsten Nummer 
veröffentlicht. 

Der Schagmeister. 
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